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Wann wirS gewählt !
Aus dein Reichstag wird uns geschrieben :
Die Frage des Wahltermins wird gegenwärtig

im Reichstage außerordentlich lebhaft erörtert .
Mie die Dinge sich jetzt ansehen, ist in der Tat da»

'
mit zu rechnen , datz dieser Reichstag nicht ein nor¬males Ende findet . Ja man kann heute schonals ziemlich sicher ansehen, daß er zum mindesten,
selbst wenn es nicht zu einer gewaltsamen Reichs -
tagsauflösung vonseiten der Regierung käme , ein '̂
geraume Zeit vor dem Ablauf der eigentlichen
Wahlperiode auseinandergeht .

Die Frage des Wahltermins ist ganz besonders
akut geworden durch einen von der deutschen Volks-
Partei beabsichtigten Antrag , demzufolge der Reichs -
tag von sich aus den Beschluß zur Auflösung fassenund den Wahltag auf den 4 . Mai festsetzen sollte .
Dieser Antrag wurde aber nicht offiziell eingebracht.
Indessen spielte er in den Erörterungen im Partei -
lager eine sehr große Rolle.

Der Standpunkt der Reichsregierung war dahin
zu formulieren , datz man sich nun jetzt doch eher
mit einem früheren als mit einem späteren Wahl-
termin befreundete . Man ist sich allenthalben dar-
über klar, datz es überhaupt keinen Wahltermin
gibt , der nicht aus innen - oder autzenpolitischen
Gründen unbequem ist. Es ist tatsächlich autzen -
Politisch eine schwierige Situation , wenn die ^ran -
zösischen Wahlen nach den deutschen Reichstags-
Wahlen stattfänden und wenn die französische Wahl»
agitation etwa mit einem stärkeren nationalistischen
Wahlerfolg für ihre Wahlen Propaganda machte .Aus dieseiii Grunde hält man es für zweckmäßig ,
ßwischen den deutschen und den französischen Wahl-
termin eine möglichst große Zeitspanne zu legen,
iini solche eventuellen Propaganda -Möglichkeiten
sich abschivächen zu lassen . Gerade diese Auffassung
würde dann für einen frühen Wahltermin spre-
chen.

Der frühest mögliche Wahltermin wäre der
ß. April . Dann kommen bereits die Festtage. Man
Zhatte teilweise allerdings geglaubt , von dem Sonn -
tag als dem Wahltag abzugehen und einen Wochen-
tag zu nehmen. Man ist jedoch von diesem Plan
alsbald wieder abgekommen. So wäre der nächst-

Terunn tast der 4 . Mai . Die französischen
Wahlen werden voraussichtlich am 11 . Mai stattfin -
iden. Ganz bestimmt ist aber dieser Termin auch
noch nicht.

Die Regierung behält sich hinsichtlich der Fest-
setzung des Wahltermins vollständig freie Hand
vor, auch wenn sie den Reichstag zur
Auflösung bringen m u ß . Gegen den An-
t »ag der deutschen Volkspartei hat die Regierung
stärkste Bedenken. Die Lage der Regierung würde
erschwert , wenn jetzt schon ein Antrag angenommen
würde , der den Wahltermin soweit hinausschiebt:
denn man muß bedenken , daß wir eigentlich jetzt
schon mitten im Wahlkampf stehen , und die ge-
samte gegenwärtige Debatte im Reichstag vollzieht
sich im Zeichen dieses Kampfes .

Auch bei den Parteien verstärkt sich iie Auffas-
sung, daß es aus innen - und außenpolitischen Grün -
den unbedingt vorzuziehen sei, den Wahlkampf
nach Möglichkeit abzukürzen . Ein kur-
her Wahlkampf , der mit Energie geführt wird,
ist zweifellos besser als eine monatelang sich hin-
ziehende Wahlpropaganda , die große Unruhe nicht
nur in das politische , sondern auch in das Wirt-
schaftliche Leben bringen mutz . Kein Mensch kann
freilich heute sagen , ob die Verhältnisse, unter denen
wir in den nächsten Wochen wählen würden , bessere
oder schlechtere sind als 4 oder 6 Wochen später.
Jedenfalls mutz maii aber das eine bedenken , datz
der 15. April , der Tag , an dem die sogenannten
..Micum -Verträge " ablaufen , ein kritischer Tag er-
Iter Ordnuug ist. Würden bis dahin keine nor-
malen Verhältnisse geschaffen sein , würden wir zit
neuen Betriebsstillegungen und damit zu neuer
Arbeitslosigkeit kommen , und würden wir dann
in den Wahlkampf gehen müssen , so würde sich
eine geradezu katastrophale Situation für die'
Reichsregierung , wie aber auch für die Parteien
Herausbilden . Augenblicklich haben wir doch noch
jtvenigstens einen einigermatzen festen Boden unter
iden Füßen , und die psychologischen Rückwirkungen
sind auch nicht zu unterschätzen .

Ferner mutz man das größte Gewicht darauf
^egen , datz auch das besetzte Gebiet in voller
Freiheit zur Wahl schreiten kann. Würden

_
wir

pi a ch dem 15 . April dort zur Wahl gehen müssen ,
ohne datz zuvor eine geordnete Lage geschaffen
wäre , so würden sich geradezu chaotische Verhält -
nisse ergeben, wenn eine Wahlmöglichkeit über-
!l)aupt zustandekäme.

Alle diese Erwägungen scheinen darauf hinzu¬
drängen , daß wir bereits in knapp 5 Wochen ^ zu
jdm Neuwahlen schreiten werden. Auf alle Fälle
hat sich die Reichsregierung selber die Initiative in
der Bestimmung des Wahltermins vorbehalten . Es
^st in der Tat nicht angängig , sich durch irgend-
welche parteitaktischen Schachzüge , wie sie gegen -
wärt ig bei den Reichstagsdebatten offenbar mit ,m
spiele sind , dahin führen zu lassen , datz der Re-
ueruug und den Parteien ein Wahltermin und da -
uit eine Wahlparole aufgezwungen ^

würde . Die
^cinze Taktik der Sozialdemokraten läuft ja aus
Nu derartiges Ziel hinaus und die bürgerlichen
Parteien würden gut tun . wenn sie das immer M
Auge behalten und sich danach einstellen.

Der keieimagsaullösung entgegen .
t>k belgische Regierungskrise. * Die Konferenz öer Jinanzminifter .

vie MßlitärkontroUe. ✓ vie Monopolfrage. ✓ Der Reichspräsident in Mannheim .
ReichspräflöentEbertin Mannheim

Mannheim , 1 . März . Reichspräsident Ebert , der
heute Vormittag in Karlsruhs eintraf und mit den
Mitgliedern der badifchen Regierung eine Befpre-
chung hatte, die. wie wir hören, sich hauptsächlich
auf Fragen der inneren Politik bezog, traf nach¬
mittags 4 Uhr in Mannheim ein . Er begab sich
sofort ins Rathaus , wo er mit den hier weilenden
Reichsministern, den Vertretern der badischen und
bayerischen Regierung , sowie den Vertretern der
Stadt Mannheim eine Aussprache hatte über die
gegenwärtige Lage der französischen Besatzung .
Reichspräsident Ebert betonte in einer kurzen Be-
grützungsansprache, die Reichsregierung nehme mit
besonderem Interesse die persönlichen Wünsche der
Pfalz und der Stadt Mannheim entgegen, der
selbstverständlich die Not der Pfalz und die der uu-
ter der Besetzung leidenden Stadt Mannheim be°
kannt sei . Reichsminister Höfle betonte, daß es
nicht immer möglich sei . alle Wünsche zu erfüllen ,
da auch die Mittel des Reiches beschränkt seien. Er
erklärte, die Reichsregierung werde alles tun , was
iu ihren Kräften steht . Sie sei bestrebt , die deutsche
Wirtschaft auf eine neue, feste Grundlage zu brin -
gen und auch allen Wünschen gerecht zu werden.
Man dürfe hoffen , daß der heutige Tag besonders
der Pfalz von größtem Wert sein möge und daß
die Pfalz neue, moralische Kräfte aus der Mann -
heimer Kundgebung schöpfen wird.

Reichstags auftösungunvermeiölich
Berlin , 1 . März . Nach Schluß der Plenarsitzung

trat die Zentrumsfvaktion zu einer Sitzung zusam-
men , in der im wesentlichen die Wahlvorbereitungen
besprochen wurden . Man ist in führenden Zen-
trumskreisen der Auffassung , datz sich die Auslösung
des Reichstages durch die gegenwärtiae Regierung
voraussichtlich nicht vermeiden lasse, obgleich in der
zwischen gestern und nächsten Mittwoch eingetretenen
Verhaudtiingspause in den Plenarsitzungen noch mit
öen Sozialdemokraten Fühlung genommen werden
soll. Tritt die Auflösung ein, so wird der Wahl-
termin der 4 . April sein , da man mit Rücksicht auf
das besetzte Gebiet den Wahltermin keineswegs nach
dem 15. April festsetzen möchte , weil niemand vor-
aussehen kann, welche Verhältnisse nach Ablauf der
Micumverträge im besetzten Gebiet herrschen wer-
den . Auch möchte man aus innenpolitischen Grün¬
den vermelden, die Wahl in allzugrotzer Nähe zu
den voraussichtlicham 4 . Mai stattfindenden preutzi.
schen Gemeindewahlen erfolgen zu laffen , weil erfahr
rüngsgemäß bei Gemeindewahlen eine viel größere
Parteizersplitterung eintritt , als für bie Reichstags-
Wahl zuträglich wäre . Man glaubt in Zentrums -
kreisen nicht , daß es Zweck hat , in der Frage des
Wahltermins allzusehr auf die französischen Wahlen
Rücksicht zu nehmen, da man in Frankreich sicher den
Wahltermin auf alle Fälle erst nach der endgültigen
Festlegung des deutschen Wahltermins und damit
um einige Zeit später anberaumen wird.

van öer Velde, öer ßreunö öer
Zranzosen .

Paris , 1 . März . Der Berichterstatter des Matin
in Brüssel macht Angaben über eine Unterredung
mit Vandervelde. Der belgische Sozialistensührer
bat den Berichterstatter mit Nachdruck zu erklären,
daß er keine Politik treibe , die eine Spitze gegen
Frankrich habe . Theunis habe am Schluß der
Kammersitzung, die den Sturz der Regierung her-
beiführte , gesagt , daß man jetzt in Berlin Freuden -
feuer anzünden werde. Wenn man mich (Vander-
Velde ) als einen Franzosenfeind ansieht, dann be-
findet man sich in einem gewaltigen Irrtum . Meine
Mutter war eine Französin und meine Erziehung
ist französisch gewesen . Wenn wir auch die Ruhr -
besetzung nicht gut geheißen haben, so war es nur
die Methode, über die wir anderer Ansicht waren .
Wir haben niemals die Ansicht geäußert , daß Frank »
reich und Belgien um die rechtmäßigen Reparativ -
nen gebracht werden können .
Aufhebung öer verorönungen .
Berlin , 1. März . Der Reichspräsident hat auf

dem Vcrordnungswege einige noch in Kraft befind-
liche Verordnungen , die von ihm auf Grund des
Artikels 48 der Reichsverfassung erlassen worden
waren , aufgehoben. Es handelt sich um die Ver-
ordnung über das Verbot von Regimeutsfeiern und
ähnlichen Veranstaltungcit , sowie um die Verord -
uung vom 10. August 1923 , über das Verbot der
periodischen Druckschristen .

Unveränderte belgische liabinettskrife.
Brüssel, 1 . März . Die Kabinettskrise dauert fort .

Der König hat mit maßgebenden Politikern neue
Besprechungen abgshalteu . Heute vormittag beriet
er während zweier Stunden mit dem liberalen
Staatsminister Hymans . Am Nachmittag wurden
die Aussichten auf eine baldige Lösung der Krise
optimistischer beurteilt . Namentlich gewinnt ein
neuerlicher Zusammenschluß der Katholiken und
Liberalen zu einem Block immer mehr an Wahr-
scheinlichkeit. In diesem Falle wird sich ein Ge-
schäftsministerium bilden und bis zur Abhaltung
von Neuwahlen die Regierung übernehmen . Als
Ministerpräsident werben fast ausschlietzlich van de
Viver , der als Mitglied der katholischen Vlamen zu
dem letzten Kabinett gehörte, und der frühere Mini -
fterpräsident de Wiart in unterrichteten Kreisen ge-
nannt . Von liberaler Seite würde man es begrüßen ,
wenn Hymans mit der Bildung des Kabinetts be-
auftragt würde. Seine Ernennung ist aber un-
wahrscheinlich .

Warenkontrolle in Thüringen .
Berlin , 1. März . Der Reichsinneuminister hat

zur Kontrolle der Waffenausfuhr aus dem Waffen-
industriegebiete Suhl , Zella , Mehlis einen Waffen-
kommissar eingesetzt und hierzu den Polizeimajor
Salitter in Suhl ernannt .

Schlägerei in öer franz . Kammer .
Paris , 1 . März . In der Kammer ist es zwischen

6 und 6 .30 Uhr zu ungewöhnlich heftigen Zufam-
menstößen gekommen , die schließlich in eine regel-
rechte Schlägerei ausarteten , an der sich mehr als
60 Abgeordnete beteiligten. Auf der Tribüne
stand der Abg. Mandel , der die Regierung in der
Frage der inneren Politik interpellierte . ^

Er kann
nur eine halbe Stunde sprechen und wird , als er
beginnt , Caillaux zu kritisieren, heftig und wieder-
holt von Herriot , dem Führer der Radikalsozialisten,
unterbrochen. Herriot stellt fest, daß Caillaux nie
und nimmer einen Amnestieerlaß für sich in An -
spruch zu nehmen gedenke, da dies als Bekenntnis
seiner Schuld ausgelegt werden könne . Herrior
machte weiter aufsehenerregende Mitteilungen über
die Art , wie die Regierung Clemenceau gegen
Politiker !>er Linken während des Krieges verfuhr .
So habe er zwei Richtern, falls sie die Angeklagten
verurteilten , Beförderung zugesichert . Plötzlich
springt Abg . Daudet auf und ergeht sich in hef¬
tigen Schmährufen gegen den Abgeordneten Pain -
leve. Der frühere Ministerpräsident habe unter
dem Druck des deutschen Agenten Caillaux seiner-
zeit den Prozeß gegen die Aktion francaise ange¬
strengt und die Haussuchung in den Redaktions-
räumen des Blattes vornehmen lassen . Daudet
fügte hinzu, die Regierung habe gefälschte Akten -
stücke benutzt , um die Royalisten zu verurteilen .
Painleve : Ich habe Herrn Daudet wiederholt ge-
beten , mir Beweis für die Behauptung zu erbriu -
gen -

, das konnte er aber nicht , weil es sich um eine
schmähliche Lüge handelte. — Auf der Rechten fetzt
großer Lärm ein. Painleve wird es fast unmöglich,
sich angesichts des wachsenden Tumults vernehmbar
zu machen . Er muß seine Ausführungen auf fünf
Minuten unterbrechen. Schließlich fährt er fort :

Ich nehme Bezug auf eine Broschüre, die Sie alle
kennen «Nd aus der hervorgeht, daß einige Mit -
glieder der royalistischen Partei im Falle eines Zu -
sammeubruchs die Situation für politische BJtre »
bungen auszunutzen gedachten . Auf der äußersten
Rechten : Das ist eine infame Lüge ! Diese Erklä-
rung Painleves ruft unbeschreiblichen Lärm hervor,
zumal Painleve seine Aeußerungen nickt wider-
rufen will. Man befürchtet Handgreiflichkeiten
zwischen den Sozialisten und der Rechten . Einzelne
Schläge fallen. Ein sozialistischer Abgeordneter,
Chaulny , blutet . Der Präsident unterbricht die'
Sitzung und läßt die Tribünen räumen .

Um öie NiltärkontroLe .
Eine Havasnote über die Frage der Militarkontrollc .

Paris , 29 . Febr . Eine von den Abendblättern
veröffentlichte offiziöse Havasnote gibt eine
Art Entstehungsgeschichte der Verhandlungen , die
in der Frage der Militärkontrolle zwischen der Bot -
schafterkonferenz und der deutschen Regierung seit
dem 29. September 1922 gepflogen worden sind.
An diesem Datum sei von den verbündeten Regie-
rungen der Berliner Regierung mitgeteilt worden,
daß, falls sie in loyaler Weise zur Abrüstung bei-
trage und namentlich im Verlauf eines bestimmten
Zeitraums fünf wesentliche Punkte erfülle, die inter -
alliierte Militärkontrollkommiffion durch ein Inter -
alliiertes Garantiekomitee ersetzt werden soll, wel -
ches nur mit beschränkten Vollmachten und Befug-
nissen ausgestattet wäre. Dieses Komitee hätte
seine Tätigkeit solange auszuüben , wie die Verbün -
deten dies bis zur völligen Entwaffnung für not-
wendig erachten . Dieser Vorschlag sei von der deut-
schen Regierung aber abgelehnt worden.

Weiter sagt die Havasnote , die deutsche Re
giexung habe im letzten Januar , als die Kon

trollbesuche wieder aufgenommen werden sollten,
erklärt , daß die Interalliierte Militärkoiitrollkom -
Mission ihre Tätigkeit auf die fünf in der Note dep
verbündeten Mächte vom 29. September aufgeführ -
ten Punkte beschränken müsse . Dies Verlan -
gen der Berliner Regierung sei aber durchaus un-
annehmbar , denn einerseits Katte sie die vou den
Verbündeten an ihrem Vorschlag vom 29 . Septem -
ber geknüpften Bedingungen nicht erfüllt , anderer -
leits ließ die lange Unterbrechung der Kontroll -
tätigkeit, sowie gewisse zur Kenntnis der Botschaf -
terkonferenz gelangte Geschehnisse eine umfassende
Prüfung der Militärbestände Deutschlands drin -
gend geboten erscheinen . Die gegenwärtige Be»
ratung der Botschafterkonferenz, so heißt es zum
Schluß der Note , beziehe sich aus die durch die Hal-
tung Deutschlands geschaffene neue Lage, ferner
auf die Instruktionen , die an die Kontrollkornmis-
sionen demnächst gelangen sollen. Das von d :r eng¬
lischen Regierung am Montag abend überreichte
Memorandum enthalte keine neuen Vorschläge . Das
Dokument bringt hauptsächlich den Standpunkt der
englischen Regierung in der Frage der Militärkon -
trolle zum Ausdruck und zeuge von einer richtigen
Einschätzung der Situation . Im übrigen nähere
sich der englische Standpunkt stark der französischen
Auffassung an . Das Memorandum werde in den
technischen Einzelheiten zurzeit von dem Interalli¬
ierten Militärkomitee in Versailles bearbeitet.
England und die Aushebung der Militärkontrolle .

London, 29. Febr . Das britische Außenamt
dementiert amtlich den Bericht, der von einer deut-
schen Nachrichtenagentur verbreitet worden ist , daß
Großbritannien Frankreich zu verstehen gegeben
habe , die Zeit für die Einstellung der militärischen
Kontrolltätigkeit in Deutschland sei jetzt gekommen .
Großbritannien habe Frankreich vorgeschlagen, datz
sobald die Alliierten sich zur Genüg « überzeugt
haben, daß Deutschland die Hanptbedingnngen der
Abrüstungsvorschriften erfüllt habe , die gegen -
wärtige Kommission von 4—500 Offizieren ,
für die Deutschland jetzt z» zahlen hat , durch ein
kleines Jnspektionsbüro ersetzt wer-
den soll, dem einige Sachverständige zur Seite
stehen . Frankreich hat diese Anregung sympathisch
aufgenommen und erwägt sie jetzt.

Die Klonopslftage im Sachver- i
Mnöigenausschlch.

Paris , 1 . März . Der erste Sachverständigen -^
ausschuß hat gestern vormittag die italienischen und
französischen Spezialisten in der Monopolfrage an«
gehört . Ihr Bericht war bereits vom ersten Unter -
ausschuß gehört worden . Jin Anschluß an ihre Dar -
legungen erfolgte ein großer Meinnngsanstansch
zwischen den Mitgliedern des ersten Sachverstän-
digenausschusses. Bei Ausgang der Sitzung erklärte
man , daß die Untersuchung über die Monopolfrage
abgeschlossen sei . Iu unterrichteten Kreisen ver-
lautet , daß die Sachverständigen einstimmig für die
Schaffung der verschiedenen Monopole , wie Tabak,
Zucker usw . , sich entschieden haben. Der Ertrag
dieser Monopole soll direkt der Repcirationskommis-
sion zugeführt werden . Es heißt, daß der Bericht
der Spezialisten dem allaemeinen Bericht des Aus¬
schusses anläßlich der Uebergabe an die Reparations -
kommissiou hinzugefügt werde» soll.

- ( * ) '

: 1

Segen öen Staatsgerichtshef .
Berlin , 1 . März . Die Aufhebung des Staats -

gerichtshofes, der aufgrund des Republikschutzgesetzes
errichtet ist, verlangt ein Antrag der Bayerischen
Volkspartei im Reichstag. Die Zuständigkeit des
Staatsgerichtshofes soll den ordentlichen Gerichten -
wieder zugeteilt werden.

Konferenz öer JinanZminifter .
Berlin , 1. März . Die am 29. Februar int

preußischen Finanzministerium abgehaltene Konfe¬
renz der Finanzminister der Länder beschäftigte sich
mit der Auswirkung der für die dritte Steuernot -
Verordnung geschaffenen finanziellen Grundlagen
auf Länder und Gemeinden. Die Finanzminister
erörterten insbesondere die Mittel und Wege , wie
sie zu einem Ausgleich der Haushalte der Läud«?
und Gemeinden kommen könnten. Auch die Per -
sonalabbanfrage , die Frage der Heraufsebung der .
eigenen Einnahme » ans Rcalstellen, aus Domäne»
und Forsten wurde erörtert .

Interpellation über öie Vorgänge am
Devisenmarkt.

Paris , 1. März . Der Senator Brangier beab- i
sichtigt , die Regierung über die Zustände auf dem
Devisenmarkt und das -sonderbare Verhalten ge¬
wisser französischer Banken zu interpellieren . Der
Senat wird ' das Datum der Interpellation in )
seiner nächsten Sitzung festsetzen.

Die Reise des Reichskanzlers nach Manheim auf-
gegeben.

Berlin , 1 . März . Der Reichskanzler M a r x hat
die Reise nach Mannheim , wo er an einer Pfalz » !
kundgebung am Sonntag teilzunehmen beabsichtigte » ;
aufgegeben. — ( 5 >

t
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Rachmittags sitzuug.
Die Vernehmung Ludendorffs .

München , 1. März . Die Vernehmung Luden -
dorffs zog von ollem Anfang an die gespannte Auf -
merksamkeit aller Zuhörer aus sich. Einleitend erklärte
w , daß er in seiner Arbeit für Vaterland und Volk und
das Herrscherhaus daraus verweisen könne , daß sein Leben
vor aller Welt geschichtlich geklärt liege . Er stehe hier nur
als deutscher Mann , der keine besondere Stellung haben
will . Aus die Frage des Vorsitzenden nach seiner politi -
schen Einstellung erklärte Ludendorff , er habe in der Ab -
trennung der bayerischen Reichswehr durch den bayerischen
Staat eine Meuterei , einen schweren Verfassungsbruch
und den Beginn einer Lockerung und Schwächung des
Reichs erblickt . Er sei alt geworden unter der Last seiner
ungeheuren Arbeit im Weltkriege und für das Leben
feines Volkes , aber fein Herz sti jung und schlüge von
glühender Sehnsucht für die Freiheit des Volkes und in
Liebe zum Volk . Er habe den Niedergang des Volkes ,
das Unglück des Kaiserhauses und Wittelsbacher Hauses
gesehen , nicht aus äußerer Gewalt , sondern aus deutschem
Verschulden Ueber seine Einstellung zur marxistischen
und kommunistischen Idee könne kein Zweifel bestehen .
Daß Leute mit internationaler marxistischer Einstellung
uns die Freiheit bringen könnten , sei ausgeschlossen . Um
die Freiheit des Volkes aber handele es sich. Darum sei
er gegen die Verkündung einer marxistischen Ideenwelt .
Auch die jüdische Gefahr habe er im Weltkriege genügend
kennen gelernt . Auch vom Juden sei die Freiheit des
Volkes nicht zu erwarten , darum fei er gegen ihn . Ge -
neral Ludendorff erklärte weiter : Wir bilden uns heute
ein , daß Wirtschaft unser Schicksal sei. Letzten Endes aber
wird die Welt nur durch die geistigen Kruste und Ideen
bestimmt . Diese erstrebte Macht werde damit zur Politik .
Er müsse sich nun der ultramontanen Frage zuwenden . Er
sehe voraus , daß man ihm in der Presse den Vorwurf
machen werde , daß er den Kulturkampf predige . Er wisse
aber , daß nur eine Einigung der Konfessionen uns vor -
wärt » bringen kann . Er achte die Segnungen der katho-
lischen Kirche genau fo hoch wie die der protestantischen ,
aber er habe in Posen , Thorn und Straßburg empfunden ,
wie sehr die Zentrumspolitik das Deutschwerden jener Lan -
desteile erschwert habe , und durch die Zentrumspolitik sei
Oberschlesien polnisch geworden . Ein deutsches Volk habe
sich daraus zu bilden begonnen , da sei der Weltkrieg aus -
gebrochen , das Kaiserbaus verschwunden . Festgewurzelt
sei im Volke der deutsche Gedanke geblieben . Ei sei im
Jahre 1918 gezwungen gewesen , nach Schweden zu gehen
und dort habe er Zeitungsnotizen entnommen , daß Bayern
unter Eisner einen Sonderfrieden anstrebe . Er stehe hier
nicht als Ankläger , sondern als ein Mann , der zeigen will ,
wie er zu einer ganz bestimmten Anschauung gekommen
sei, die ihn veranlaßt haben , in das Unternehmen einzu -
treten .

Ludendorff wandte sich dann dem Föderalismus Dr .
Heims zu . um seine Sorge verständlich zu machen . Am
25 . März 1920 , nach dem Unternehmen Kopps , was
Bayern die Regierung Kahr brachte , habe Graf Bothmer
an Dr . 5) eim geschrieben, daß der innere Anschluß der föde-
ralistischen Organisation des Rheinlands an Bayern ein
Schritt vorwärts gewesen sei und daß die Möglichkeit be-
stehe , daß eil«: kluge Staatsführung von Bayern aus auf
die politische Gestaltung der Dinge im Westen und Süd -
westen einen Einfluß ausübe , wobei Dr . Heim überall der
Mann des Vertrauens und der Erwartung sei, während
es der klugen und überlegenen Arbeit des Dr . Dorten zudanken sei , wenn der Rbein ein deutscher Strom bleibe .
Ferner zitiert ? Ludendorff eine Aeußerung Bothmer »
gegenüber dem bekannten Professor Förster , welch« be¬
fugt , wenn es Förster gelänge , sich gerade bei den So -
zialisten des Rheinlandes und den süddeutschen Staaten
einzusetzen , dann werde er hier viel Nützliches schaffenkönnen .

General Ludendorf verlas dann den schon oft erwähn ,
ten Artikel Dr . Heims im Bayerischen Kurier «Vom
Ende *018 "

. worin er für de Schaffung eines staatlichen
Zusammenschlusses von Bayern . Vorarlberg . Steiermark .Tirol und Ober - Oestcrre .ch eintritt , erwähnt weiterhindie Beziehungen Dr . Heims zu französischen Unierhänd -
lern und erklärte das Werkzeug Dr . He ms sei der Haß
gegen die Hohcnzollern gewesen . Die Bayerische Volks -
Partei habe im Herbst 1920 im Bamberger Programmdie Folgerungen gchogen . A ' S er im August ISA » nach
München gezogen sei . nicht aus politischen , sondern alle naus pr vaten Gründen , habe er auch hier ganz öffentlichdie vorübergehende Trennung Bayerns vom Reiche er -
örtern böten , als ob das ganz etwas Selbstverständlicheswäre . Für ihn sei es erschreckend gewesen , mit welcherEhre der Landesverräter KühlaS in München be gesetztwurde . Die Schaffung eines machtlosen Teutschlandsunter Zerschlagung des protestantischen Preußen seineben den Plänen Frankreich , der Ausfluß ultramon .
taner Politik gewesen , w :e man sie seit der Reichsgrün -
düng verfolgen könne . Alsdann Deutschland um se n
Dasein kämpfen mußte , sei der Vat ikan deutschst indlich
gewe,en und habe Frankreich auf Kosten Deutschlands be-
gunstigt . Besonders auffallend sei die steigende In schütz -
nähme der Juden durch den hoben Klerus . Beunruhi .
gend für die Machtstellung d « Re ches se -en die Locke,
rungsbestrebungen der Hannoveraner und der Rhein -
prov,iz m Zuiammenarbe t mit den bayerischen Kreisengewesen . Der Verfassungsentwurf des bayerischen Ge -
samtministeriums zeigt ja rrohin d ' e Ne fe g^hen soll.Er Ludendorff , Hab« daS bestimmte Gefühl gehabt daßhiesige bayer '

sche Kre -sc dus bisherige Deutschland zer -
stören oder >hm eine Form geben wollten , die mit de«
BiSmarckschen Bedank , npänxe » nichts gemein habe.Der Föderalismus sc eine Veweyuna pewcfen wie sievon Bismarck immer bekämpft wurde . Es sei die dauernd«
Versklavung Deutschlands an Frankre ch und solle ver .wirkl 'ch? werden durch die Vernichtung Preußens . ES seiein Kampf gegen einen Bundesstaat vonseiten gewisser
bayerisch r Kreise . Dar n sebe er als Großpreuße und
Deutsch « , der ein Z> utsch 'and auf B smarck» Grundlag «will , ei »« Gefahr füi Reich und Volk. Er habe di« La .
ficht gewonnen , daß das Vo . k etwas neues baben mußund da se : ihm di ? völkische Bewegung eine HerzenSIacheflcwqeit . Bon der bayerischen Volkspartei und den hohen!a ! holi >ch n Würdenträgern sei diese Bewegung als Gea .nern angesehen worden , ebenso habe sie auch noch ander «
Gegner gefunden . In der monarchischen Frage halte ereine zu srühzeit ge Löiung , besonder ? aber eine einseitigeLoiung in e mm einzelnen Bundesstaat für « in Ung üi .Als daSGeneralsiaatskommissariat geschaffen war , habe
TL ersten Schritt zur gewaltsamen Lösung derdeichen Fro - o gesehen. Durch die Abtrennung de ,bayerischen Teils der Reichswehr sei ein doppelter 25er-
pffungsbruch und ein Hochoerrat begannen worden under habe das als ein weiteres Abgleiten auf der abschüssigenBahn zur Lockerung des Reiches angesehen . Er sei°? ^ ber tief niederqeschlaaen gewesen . Am 25. Oktoberfri ^ r Generaldirektor Minoux in München gewesen , um

Besprechungen über eine Regierungsbildung nachBerlin zu fahren . Er bade vor idm , Lossow und Seifferseine politischen und wirtschaftlichen Ansichten entwickelt ,vre aber sedr einseitig qewesen seien. Am 2, Novemberrt tarnt Seiner noch Berlin gefahren und das Ergebnis
>or Reise sei eine entscheidende Aenderuna in der An «

-ung dieser drei Herren gewesen . Inzwischen sei Ad -

miral Scheer als Abgesandter Stresemanns nach München
gekommen , um sich zu überzeugen , ov die Rüstungen bei
Koburg auf Wahrheit beruhen und welche Absichten in
Münch -n bestehen Scheer sei jedenfalls nicht richtig von
den drei Herren informiert worden . Am 7 . November fei
Lossow zu ihm gekommen mit der Mitteilung , daß nun -
mehr der endgültige Entschluß zum Handeln in der Rich -
tung Berlin bestehe. Es fehlten nur noch die Herren aus
dem Norden

Er selbst habe am 8 . November nachmittags von den
drei Herren noch keinerlei M tteilung davon erhalien ,
daß sie tatsächlich am 12. November die Unternehmung
beginnen wollten . Am 3 . November gegen halb 3 Uhr
abends sei er zu Hause angerufen und gebeten worden ,
sofort in das Bürgerbräu zu kommen . Dort habe ihn
Hitler ersucht , das Amt des Befehlshabers eincr zu bil -
denden Nationalarmee zu übernehmen . Waffen habe
er keine gesehen . Kahr habe ihm gegenüber geme nt .
er könne sich nicht entschließen , er sei sozusagen mit der
Pistole auf der Brust in das Nebenzimmer geführt wor -
den . Endlich ab :r haoe er sich doch . ntschlossen .

Eine Komödie hätten die drei Herren nicht gesp elt ,
sondern sich als freie Männer und Vertreter der bayeri «
schen Gewalt durch Wortabgabc unt Hanosch

'
ag ange -

schlössen. Die Herren seien nich> vor eine Lage gestellt
worden , die ihnen frenid war . Bei Lossow und Seisser
habe er überhaupt ke ner > Widerstand ^ gesehen . Er be»
kenne , daß er sich nicht in bayerische Slaatsbclange ein -
zemischt habe uno nicht einmischen wolle .

Irgend ein Erlaß sei von ihm nicht herausgegeben
worden . Ueber die Vorgänge in der Jnfanterieschule
sei er nicht unterrichtet . In der Nacht hatte man den
Eindruck gewonnen , daß Kahr und seisser untreu ge-
worden sein müßten , trotzdem habe man die Hoffnung
nicht aufgegeben , daß Lossow die Widerstände über -
winden werde . Ganz besonders betonte er , daß die drei
Herren , nachdem sie einmal das Wort gebrochen ha ! en .
ihm d eses Wort nicht aufgekündigt hätten . Sie hätten
unehrenhaft gehandelt und ihren Handschlag Lügen ge -
straft , während er angenommen habe , daß sie als ber -
korperte bayr . Staa ! sg . wa !t ehrenwert seien und zu dem
Unternehmen stehen . General Ludendorff fuhr fort :
Eine solche Untreue und Verstellung sei bis zum S. No -
vember , als der Mordanschlag auf d 'e Führer der völki -
schen Bewegung in der Residenz stattfand , unausdenk¬
bar gewesen . Seitdem seien ihm die Augen 5ber vieles
geöffnet worden Hitler habe da Absicht gehabt , durch
Propaganda >n der Stadt zu wirken und dadurch auf die
drei Herren Einfluß zu gewinnen . Von dem Umfall
der drei Herren sei nichts zu bemerken gewesen . Erst
allmählich habe sich die Ueberzeugung ausgedrängt , daß
die nationale Erhebung , so wie sie im Zusammengehen
mit der bayerisch -' « Staatsgewalt gedacht war . geschei-
tert sein könnte . Er habe d e Gefahren für das Vater -
land wieder ihr Haupt erheben sehen , und jetzt sei es
für ibn darauf angekommen , die völkische Bewegung
dem Vaterlande zuliebe zu retten . Jraend ein neuer
Anschlag der drei Herren sei bis zum Mittag des S . No -
v- mber ihm nicht gemeldet worden . Die Lage fe ^ noch
immer nicht geklärt gewesen . Als Führer der völkischen
Bewegung habe er sich an die Spitze des Demon -
stralionszuges gestellt . Jede Kampf , und Gewalthand -
lung wurd - untersagt . Die Gewehre entladen . An der
Feldherrnhall ? haben die Mannschaften oer Landes -
Polizei losgeknallt . Das Ganze sei ein Mordüberfall
gewesen . Der Eindruck sei menschlich und militärisch
schmählich gewesen . Die Tolen und Verwundeten
schwammen in ihrem Blute . Es war gelungen , die
völkische Bewegung aus Treubruch , Verrat und Mord -
anfchlag zu retten . »

Münch ?« , 1. März . Der heutige 5 . Verhand -
luiigstag begann mit einer Mitteilung des Vorsitzen ,
den , daß bereits eine Reihe von Zeugen vorgeladen wor .
den sei, deren Vernehmung wegen der bisber erfolgten
Aussagen der Ang klagten nötig geworden sei.Das Gericht trat dann in d e Vernehmung de» 6. An .
geklagten , des Führers der Reichskriegsflaege Haupt -
mann a . D . Ernst Röhm ein , der ausführte , es sei
ihm immer noch nicht ganz zum Bewußtsein gekommen ,wosür er sich verte idigen solle. Er habe als Offizier und
Soldat nicht and . rs bandeln können , fühle er sich doch
heute an das feinem Kön 'g gegebene Wort gebunden und
so müßte auch sein Verhalten am 8 . November gewürd gtwerden . Er habe noch im Oktober 1918 zu den unbeleHr -
baren Leuten gehört die der Anschauung waren , daß der
Krieg gewonnen werden müßte . Da seien die Zerfall -
Erscheinungen und die furchtbaren Nachrichten aus der
Heimat gekommen . Die furchtbarste Nachricht sei die vondrr Verabschiedung Ludendorffs gewesen . Bitter be-
klagte sich Röhm über das Verhalten vieler Offiziere , die
so leichtfertig handelten . Im Jahr « 1923 habe er sich vonSanitälSrat P . tt nger getrennt , weil er ihn nicht für
fähig gehalten habe , die Führung der vaterländischen Ver -l "e zu übernehmen . Im April 1923 habe sich Haupt .mann H . iß mit ihm in Verbindung gesetzt, um in Mün -
chen eine Ortsgruppe der ReichSkregsflagge zu gründen .Er habe gegmubt , daß gerade die Reichsflagge ein Binde -
glied werden könne zwischen Reichswehr und Landespoli .
zei einerseits und den vaterländischen Verbänden an .
dererseits . Während er die Erfahrung gemacht habe ,daß die Mann,chaften mit aufrichtiger Treue bei d efcnVerbanden waren , hätten die Offiziere aus der Reichs -webr ihre Teilnahme wie die Mitwirkung bei ein r Wohl ,
fahr ^ Veranstaltung angesehen . Er könne es nicht ver .
liehen , wi « das ganze Offizierskorps ohne weitere » dieMeutere , des Generals Lossow billigen konnte . Er per -
fonlich würde die Verpflichtung auf Bayern niemals mit »
gemacht haben . Merkwürdigerweise seien aber alle Offi¬ziere ihrem Führcr gefolgt . Sie hätten es allerdings
auch zu Weg ? gebracht , am 8. November ibren ehemaligenKriegskameraden mit der Warfe entgegenzutreten . We »
gen fe . ner Anteilnahme an der vaterländischen Bewe »
gung habe er im Sommer nach Bayreuth strafversetztwerden sollen , , m Herbst sollte er in das Reichswehr »
Ministerium versetzt werden . Er habe aber endgültigseinen Abschied eingereicht , um sich vollkommen fteizu »
machen sur die völkische Bewegung . In den ersten Ok»
tobertagen habe er die ReichSkriegsflagg « gegründet a !S
rein militärischer Verband . Er habe di« alleinige Be»
fehlSgewalt gehabt und sämtliche Angehörige des Vertan -des hätten unbedingt zu gehorche » . An d«n entscheiden ,den Besprechungen habe er sich nie beteiligt , sond ?rn
Hitler gesagt : . Du brauchst nur zu sagen , die Reichs -
kriegsflapge steht an dem so und so vielten am Siegestordann steht iie auch dortl "

Für den 8 . November abends
Hab« er einige Zeit vorher e ne Veranstaltung der Reichs -
krie ^ Sflagge im Löw . nbräukeller einberufen . Da sei die
telephonischc Nachricht von der Ausrufung der neuen Re -
gierung gekommen . Sie sei mit ungeheuerem Beifall
ausgenommen worden und er babe nur den Auftrag über .
mit ! elt erhalten , nach d . m Wehrkreiskommando zu mar »
sch eren und eine Ehrenkompagnie für General Lossow
bereitzustellen . Später sei ibm aufgefallen , daß man
keine Verbindung init Lossow erhalten konnte . Aber Lu «
dendorff und Kriebel hätten ihn beruhigt . Am vormittagdes 9. November habe er dos Gebäude des Reichswehr -
min ster um ? verteidigt , nachdem ihm das Anrücken vonTanks gemeldet worden sei. General Epv habe einye -
griffen . Er werde jedoch nicht gegen di« Reichswehr

kämpfen . Er habe erwidert er Habs den Befehl gegeben ,
nicht du schießen . Auf Verlangen des Generals Danner
bave er d . e Wasfenübcrgabe durch dle Re chskriegSllagge
l erb . icesührt und sich selbst der Polizei gestellt . Er haoe
den Eindruck auS den Verhandlungen gehabt , daß zwi -

schen Hitler und Lossow vollioinmene Uebereinjtiminung
k^

Der Staatsanwalt Ehardt stellte der sehr abfälligen
Kr tik Röhms gegen die Reichswehr gegenüber , daß
General Ludendorff gestern ganz anders uver die Rerchs -

wehr geurteilt habe . Er glaube , daß durcy dle,eS Urlerl

Ludeudorsss die heutige abfällige Kritik Rohms we >entlich
beeinflußt w<rde . Röhm erwiderte , er gebe zu . daß , eme
Ausführungen grundsätzliche Angriffe ^gegen die Reichs -

wehr enthalten aber er habe es für nötig gehalten , über
gewiss« Offiziere offen und frei zu sprechen .

Hitler bestätigt , daß Hauptmann Röhm an den -ve -

sprechungen am 7. November nicht teilgenommen habe ,
wert er mit der politischen und militärischen Ueberzeu -

gung Hillers und Knebels vollständig vertraut und ein -

verbanden gewesen sei.
Festgestellt wurde , daß Hauptmann Rohm den aus -

drücktichen Befehl gegeben hat , daß nicht aus die Reichs -
wehr geschossen werden soll.

Der Angeklagte erklärt weiter , daß die Abzugsbe -
dingungen sür die Reichskriigsflagge von der Re .chswehr
nicht eingehalten worden seien , ja es ser sogar der Ver -
such gemacht worden den Offizieren Poriepecs und
Achselstücke abzureißen . Ferner erklärte Röhm , daß Ge -
neral Lossow nicht nur mit dem Marsch nach Berl n̂ ein -
verstanden war , sondern seinerseits die Anregung ge-
geb n hatte , d : e Verbände möchten ihm den Absprung er -
leichtern . Gegen 11 Mir war die Vernehmung des An -
geklagten Röhm zu Ende und der Eerichtsvorsitzende ließ
eine kurze Pause eintreten .

Dann begann die Vernehmung des Oberleutnants der
Reserve und Studierender der StaarSwissenschasten Wil -
h . lm Brückner , der erklärte , masgebend für seine natio »
nale Einstellung sei die schamlose Eisnersche Revolution
gewesen , die in ihm einen fanatischen Haß wachgerufen
habe . Er habe die Ueberzeugung gewonnen daß nur
H tler der Mann sein würde , Deutschland zu befreien .
Auch die Befreiung der Pfalz von den Separatisten sei
nur dadurch möglich gewesen , daß Männer vom Schlage
eines Schlageters gegen d ^e Hochverräter vorgingen . Von
den Besprechungen vor dem 8. November habe er als
militärischer Führer keine Kenntnis gehabt . Doch habe
er gewußt , daß Kahr , Lossow und S « isscr entschlossen
seien , gegen den Norden vorzugehen .

Um 12. 15 Uhr wird die Sitzung abgebroch n und auf
Montag vormittag 8 . 1S Uhr vertagt .

- ( * ) "

MMnmgserbett

Zur Vorbereitung öe ? Wahlen .

Nichts könnte den ersten zarten Anfängen einer
Bess^rnng unserer äußern und inner » verzweifelten
Lcjfle mehr schaden als eine Verwilde .r ung der
nahen Reichstagswahlbewegung . Beim
Kriegsende haben wir Deutsche nick)t die ruhige Be »
sonnenheit bewahrt : die wilde Selbstzersleischung
und Selbstverwirrung in der Revolution , die heute
noch nicht völlig überwunden ist, hat erst den Absturz
umeres Wirtschaftslebens , den Bankerott unserer
Währung herbeigeführt . Wollten wir jetzt zulassen ,
daß die Wahlbewegung wiederum zum rücksichts-
losen selbstsüchtigen Kampfe aller gegen alle aus -
artete , dann müßte das alles zerstören , was mit solch
unendlicher Mühe , Gsduld und Entsagung zur
Anbahnung einer Gesundung unserer innern und
äußern Verhältnisse endlich geführt hat . Z>enn wir
würden draußen unsere Kreditwürdig -
keit zerstören , auf die alle Versuche einer
Wiedsraufrichtung aufbauen müssen .

^
Die deutschen wahlberechtigten Bürger haben

einen neuen Reichstag zu wählen , der zuerst das
Augenmerk auf die Herbeiführung der G e s u n -
d u n g u n i e r e s Reiches zu richten hat . Wenn
aber die Wähler nicht selbst diese Hauptaufgabe in
den Vordergrund der Wahlbetvcgung rücken, wie
wollen sie dann erwarten , daß ein neuer Reichstag
zustande kommt , der sich dieser wesentlichen Aufgabe
bewußt ist und sich darauf verpflichtet fühlt ?

Die Aufgaben der zu wählenden Volksvertretung
sind nun vornehmlich : 1. die äußere und innere Si »
cherung und Stärkung des nationalen Staates , des
Reiches : 2. der Wiederaufbau des deutschen Wirt -
schaftslobens und die Sicherung der Volksernäh -
rung : 3 . die gesetzliche Regelung der Kul 'urfragen .Neben diesen Fragen kommt bei den Wahlen natur -
gemäß zur Erörterung 4. die parlamentarische Tä »
tigkeit der Partei , welcher die Wähler sich zurech¬nen ; 5 . die Stellungnahme derjenigen Parteien ,welche im Reicbstage ständig oder vorübergehend
grundsätzliche Opposition gegen die Verfassung und
die Regierungsparteien machten : darunter rechnenim besonderen Maße diejenigen sozialistischen Gruv »
Pen . welche statt Aufbau auf dem Boden der Ver -
sasfung die Revolution wollen . Zwar ist die beste
Widerlegung dieser verneinenden Bestrebungen die
wirksame , das Verantwortungsbewußtsein der Bür¬
ger .weckende Klärung der Aufgaben der Ausbau »
arbett .

Was die bürgerlichen Parteien im Reichstage in
Stellungnahme zu den einzelnen Fragen der Tages -
Politik geleistet haben, werden die Parteileitungen

iruhzeltig veröffentlichten sachverständigenSchriften darlegen , dabei die Haltung der Partei imReichstage begründen .
Die grundlegende Aufklarung über die

obengenannten Aufgaben liegt aber schon seit län-
gerer Zeit m den einschlägigen , meist knapp gefaß»ten und billigen , auch durch den Buchhandel erhält -
»rchen Sckristen des Volksvereins vor . der . neben derPartei hergehend tn seiner wirtschaftlichen, sozia»len , staatsbürgerlichen und kulturellen Volksbil -dungvarbeit alle heutige » Lebenskragen unseres

in volkstümlicher Artgrundlegend zu beleuchten sucht . Diese Sckriften
ÄteJS "1" Stoff für die heute jcbonerns- tzende grundlegende Aufklärungsarbeit zurentfernteren Vorbereitung der Wahlen Dadiirck

22 J ^
1 Ä ™

»
unb innern Aufbmi des

Ro ^ taÄ ,
des neuzuwählenden

^ kuvstages btngewiesen . Erst wenn ein, Löi'unader obengenanten drei ersten Aufgaben die holGemeinwohl des Volke? betreffen, durch d e ein »
SSchert m banl
oun vorherr'Kt über die <nnind'äklickvHaltung der eigenen Dartei und der radikalen Grup

'
»

Pen , ist auch eine Erfüllung der Einzelwii, - ^
verschiedenen Berufsgruppen unseres Rolfes N
lief). Willkommen wird daher allen in ber »r

"
rungsarbeit Tätigen sein eine geordnete
der genannten Schriften des Volksvereins -N^
M .Gladbach in dem unentgeltlich zu be » ^
bei den Zeitungsschriftleitungen und Vart - itariaten einzusehenden Ankündigungszettel - ®
tragsstoffe zur Vorbereitung der

'
Wahle« w ?

Darin sind nur die wichtigsten , kurz psamme2
senden , übersichtlich disponierten Schrift ^

'"
^

nommen . Nur wenige überschreiten de« " - '
einer kleinen ST schüre, behandeln dafür je
Vordergrund stehende abgegrenzte Frage

( * ) _

> U „3 ;
eine im

weitere Erklärungen .
zu dem von General v . Chrismar in der
Ztg . veröffentlichten Brief sind «uns zua °gan ^
Aus den beiden Villingen und Geisinal - »kommt folgende Erklärung :

Die Geisü chkeit dcr beiden Kapitel Villingen »^G e i s i n g e n bedauern den Artikel in der Nr 43 j!
Breisgauer Ze tung „Das badische Linkszentrum "

tief bdem unser Erzbifchof und angesehene führende Geists
und Laien unserer Erzdiözese schwer beleid gt w rd-„und lehnt insbesondere die Ausführungen eines |W,
lischen geistlichen Herrn "

entschieden einmütig und aus-
nahmslos als taktlos , unwahr und skandalös in M ,Teilen ab . Sie kunt keinerlei Unterschied in den ürchen«
politischen und kirchlichen Anschauungen beim siingm»
und älteren Klerus , ja gerade der jüngere Klerus ist mt,
rüstet über die Art , wie über ihn gcurteilt wird. Sit
Gesamtgeistlichkeit der beiden Kapitel spricht ihre schärfe
Mißbilligung aus darüber , daß ein angeblicher Geistlich «
vertrauliche Maßnahmen des Oberhirten preisz bt uiib
daran ganz unwahre und diSz plinlose Kritik übt
offensichtlich politischen Zwecken . Für die OifftnilMj
mag diese kurze Erklärung genügen , in emem länne

'
ren

Schreiben soll dem verehrten schwer gekränkten Ober-
Hirten der herzlichste Dank fiir sein mutiges und lraii.
volles Eintreten sür die Rechte der Kirche ausgesproSv «
Verden .

Namens der KapitelZLeiMichkeit :
Schatz . Dekan . Stehle , Dekan .

: lus den Reihen öer The o l o g ie studierer .
d e n in Freiburg wird uns geschrieben :

Der Brief des „ katholischen Geistlichen ' in Nr . 43 du
Breisgauer Zeitung hat in den Kreisen der Theologm
große Entrüstung herborg ' rufen . Vor allem faßt man ti
als seine Pflicht auf : sich streng zu verwahren gegen die
versteckten Angriffe auf den H . H . Erzbifchof und uns
hochverdiente Geistliche der Erzdiözese . Damit hat man
den Theologen ein schlechtes Beispiel gegeben hinsichtlich
des ewigen Treueschwures „ reverentia et oboedicnUa' ,den ein jeder in feierlicher Stund .' emft in die Hand de?
H . H . Erzbifchof ablegen will und auch ablegt .

Die Sachwalter der Theologen sind die Vorsteher bei
Theol . Konvikts . S ^e haben das volle Vertrauen dn
Theolog n , was zahlreiches Tatsachenmaterial genügend
beweisen kann . Aufgedrängte fremde Anwaltschaft un>
Uebergr ffe sind daher als vollständig unnötig und grmd.
los abzulehnen .

Ein wahrer Priesteramtskandidat wird stets treu zu
dem Klerus halten . Vor allem ist er stolz auf jene un-
sere Vorkämpfer für der Kirche Wohl und des WleZ
Freiheit und kann daher nur voll Verehrung zu jenen
Männern aufblicken , die dafür ihre Herzenswünsche zum
Opfer brachten . Hier zeigen sich Lebensideale , aber auch
ideale Taten und ? wor positiv «.

Als Lernender hat aber der Theologe auch die Pflchi.
sich nach allen Seilen hin zu orient eren aber einer , der
es mit seinem Treueschwur so le cht nimmt , darf und
kann da nicht Lehrmeister st in ; erfordert es doch ime»
ganzen Charakter , um ein ganzer Mann zu werden Da?
den . aristokratifch - monarchifchen " Gedanken betrifft, ]o
hätten die Studentenwahlen genügenden Auffchluß sür
die Gesinnung der kalholischen Theologen bielen können,
oder war Kr Brief scbon zuvor bestellt ? Daß man aber
das Lesen des Neuen Re ches scho ?i mit der Ueberzeugunz
für eine aristokratische Monarchie identifiziert , scheint
mir eine voreilig gezogene Konse <sue« z zu sein oder piu
man damit den Theologen die Urteilsgabe und das Oriev
tierungSgesühl absprechen ?

Die Theologen stammen doch aus dem Volk um
haben doch als reifende Führer des Volkes erst recht
begründeten Anspruch auf Wiederaufbau - Arbeit . Dahn
können sie nur bis in die letzten Konfeauenzen «ine cm-
seitig egoistische Zerstörungswut »ernrtei ' en , d :c c® s»flat
wagt , den H . H . Erzbifchof in solch infamer Weis? anzu-
greifen und damit in die Politik hineinxuzerren . DM
Gesinnung haben die Theologen an zuständiger Stm
Ausdruck verliehen .

Zur Entschließung dG katholischen KleruS des
Scekreises .

Au der anläßlich einer Konferenz der Geistlich
aus den Kapiteln j^onstanz , Hegau , Stockach uw
Meßkirch in Konstanz gefaßten Entschlicßu ^
teilt uns hochw. Herr Dekan Walter . S9crrn° i 'n*

gen . »velcher . der Konferenz nicht angewohnt W
mit , daß er sowohl für .seine Person als auch
Namen des Kapitels Lindau ebenfalls der GOT ™

Entschließung vollinhaltlich beipflichtet .
* i

Der Verfasser der Resolution teilt mit, ^
der letzte Absatz des Artikels nicht als »
gefaßten Resolution gehörig zu betrachten ist, 1
dern eine Schlußbemerk ung des W ?' -
darstellt . Diese B ' nierkung betrifft die ^ t?U ^
nähme des Einsenders zum Verkauf der
Stimme .

( * )

Karlsruhe.
Konzert der ehemaligen Leibgrenadier -Kat>elle .

toar ein Ereignis , wie es in seiner Art
ersten male feit Kriegsende die Karlsruher .

"
^

Obermufikmeifter Bern Hägen kam m' l
allerdings neu unformiertcn Kapelle in die « tao ^
früheren Wirkens . Er kam . sah und siegte.
unter dem Namen : Kapelle des Reichswebr - ^
Regiments Nr . 14 in Konstanz , bewährte sie '

oribetn
"

als ein Teil des Ruhms , der früher von den -
ausgegangen war . Das zeigte sich schon am
mittag , als sich eine viellausendköpfige ^ ^ 5 t \ n$>
Konzert auf dem Schloßplatz von 12 bis I
funden hatte ; das zeigte sich aber noch mehr an *

^
der den großen Festhallesaal bis auf den ie?"=

^
und_ mehr besetzt sah . In der .̂ aupt ,ache ^
rnujtf , gefielen aber auch die klassischen ^ end,
lenigen von Berlioz . Wagner , v . Weber ^ tcxn^
fo daß jedesmal eine stürmisch geford - N -

ge:«'
«ewahrt werden mußte . Auch der mu , ilai - s.
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schmecker wird nach diesem Abend sagen müssen , daß
die Kapelle in allen Ehren bestand und sie auf ihre Art
befähigt ist. sich neben einem reinen Streich -Lrchester zu
behaupten . Tas macht die Persönlichkeit des Kapell -
meisters Bernhagen , der ein Vollblutmusiker bis in die
Fingerspitzen ist , das macht aber auch die von Boettge
aus ihn überkommene und von ihm weitergeleitete
Tradition , in der . sich alle Musiker , auch die inzwischen
neu hinzugekommenen , vom gleichen Geiste beseelt finden .
Eine Ansprache des Vorsitzenden des Vereins ehemaliger
Leibgrenadiere brachte die Gefühle der Dankbarkeit
beredt zum Ausdruck ; die Ueberreichung eines Lorbeer -
franzes und ein einstimmig aufgenommenes Hoch auf
Vernhagen war der äußere Beweis des Dankes . Selten
gingen die Wogen der Begeisterung so hoch wie an diesem
echt Karlsruher Abend .

Hg . Beerdigung . ' Am SamStag nachmittag 2 Uhr
fand unter überaus großer Ante >" " hme das Leichen -
begängnis des nach Gottes unerforschlichen Ratschluß
seinen Angehörigen viel zu früh entrissenen treuen Gat -
ien und Vaicrs , Herrn Kaufmann Franz E '

inig
statt . Die Friedhofkapelle konnte die Zahl der Teilneh -
mer kaum fassen . Daß der teure Entschlafene sich als
gottbegnadeter Sänger cinur großen Beliebtheit r-
fcuuie , bcw ejcn die Kranzniederlegungen und Anspra -
chen der Vertreter der Firma Wolff u Sohn , des Kir¬
chenchors Sl . Stephan , der Angestellten der Firma
Wolff u . Sohn , des Kirchenmusikvcreins St . Bernhard ,
des Zentralverbands der Angestellten , des Geselleuver -
eins , des Herlingschen Doppelquartekis und des Kathol .
Männervereins der Oststtfdt . In der Friedhofkapelle
sang der Kircheuchoc St . Stephan unter Meister Stein -
harts Leitung das

^ tiefempfunden : Bachsche „Wenn ich
einmal soll sche den " und „Jesus dir leb ich

"
; ins Grab

sang unter strömenden Regenschauern die Gesangsabtei ,
lurig des Kathol . Gesellenvereins in Verbindung mit
dem Herlingschen Doppelquarte : t zwei tiesempfundene
Trauergesänge Franz Einig war vor allem ein im
tiefsten Herzensgrunde überz >.ugker Ka holik , ein treuer
Lohn der hl Kirche . Kein Opfer war ihm zu groß und
zu schwer ; seine ganze Kraft widmete er dem Gesang ,
mit besonderer Vorliebe aber der edlen Kirchenmusik .
Oer Entschlafene , ein treuer , langjähriger Abonnent des
& td . Beobachters , hat v ele unserer Leser oft durch seine
herrlichen Baritonsolis in unseren katholischen Vereinen
'.rfreur , und werden dieselben wohl stets seiner gern im
Nebete gedenken . Möge Gott ihm reichlich lohnen , was
ir zu seiner Ehre in Wort , Tat und Lied Hierreden
zewirktl

Einen Konzert - und Lieder -Abend veranstaltete der
Kathol . Presseverein vorgestern ( Freitag ) abend im un -
teren Saal des Cafe Nowack . Der Besuch war befriedi¬
gend wenn auch Bcrnhagenkon ^ ert und andere Veran -
staltungen nicht ganz ohne Einfluß blieb n . Die Auf -
fsthrungen zeigten , wie viel Liebe und Verständnis fiir
Musik und Gesang bei uns m Kreisen vorhanden ist, die
in der Beschäft gung mit der Musik keinen Beruf sehen .
Den Löwenanteil an den künstlerischen Leistungen des
Abends traf Herr Gymnasiumsdirektor Karle , dessen
bekannte Me sterschaft im Klav '

erspiel , sowohl in Be -
gleitung der Lieder wie der V oline , wie im Trio zu
neuem Ausdruck kam . Eine junge Künstlerin , deren
Name man in letzter Zeit dann und wann liest ist Fräu -
lein Elisabeth N e u m a n n , welche die Violme in er -
staunlichem Maße beherrscht und die schwierigsten Stücke
zum Klav er ohne Notenblatt spielt . Ahr Spiel rief ge-
jladezu Bewunderung hervor . In dem Klavier Trio von
>Veethaven spiele Herr Baurat Hermann W i e I a n d t
•leicht und we 'ch das Violin Cello . Herr Eisenbahninspek .
tor Karl Müller 'ist als beliebter und immer gern ge¬
hörter Baritorisänger so bekannt , daß er des Beifalls
immer sicher sein kann ; auch diesmal rissen seine Lieder
zur Begeisterung hin . Als Sopransängerin sang Frl .
Röster Lieder

"
von Mendelssohn . Jensen und Brahms

und erwarb sieb durch die Kraft ibres Vortrags und ihre
woh 'gescbulte Stimme sosort die Sympathie der Zuhörer -
schast. Die ganze Veranstaltung , die mit e ' nem nach-
folgenden Tanz schloß , war eine wohlgelungene , wie Herr
Amtmann Kühn mit her? l ?chem ->n d

'
e Mitw - rken -

den ausführte .
Verbotene Lotterien . Zur Zeit wird in Inseraten

und in brieflichen Angeboten zum Spiel in der Ham¬
burger Staatslotierie aufgefordert , zum Teil unter Weg -
lassung der Bezeichnung „ Hamburger "

, scdaß der An -
schein erweckt werden kann , als handle es sich um die
preußische Staatslotterie . In Preußen und in den
übrigen an der preußisch - süddeutschen K ' asseulotterie
beteilig en Länder — d . i . in allen deutschen Ländern
mit Ausnahme der Fre staaien Sachsen und Hamburg
— ist das Spielen in der Hamburger Staatslotterie und
ebenso auch in de^ sächsischen Landeslotterie gesetz .
lich verboten und unter Strafe gestellt . Das gleiche
gilt von dem Verkauf und dem Anbieten solcher Lose.

: : Geselsschaftsson -derzug Karlsruhe — Mannheim —
Weinheim —Darmstadt —Frankfurt (Main ) Hbf .— Leipzig .
Der Besuch der Leipziger Frühjahrsmesse vom
2 . bis 8. März 1924 wird durch Gesellschaftssouderzüge
mit 25 Prozent Fahrpreisermäßigung , die auf zahl -
reichen Strecken verkehren , wiederum eine Erleichterung
erfahren . Von Karlsruhe verkehrt ein Gefellschafts -
sonderzug am 1 März 7 .50 Uhr nachm . mit Einsteige -
möglichke t in Mannheim , Weirheim , Darmstadt , Frank -
furt ( Main ) Hbf . Fahrkartenverkoufsstellen befinden
sich in Karlsruhe beim Lloyd -Reisebüro , Karl -Friedrich -
straße 22 ; in Mannheim beim Lloyd -Reisebüro Hansa ,
haus I ) 1 Nr . 7/8 ; in Darmstadt , zugleich sür Wein -
heim , be m Norddeutschen Lloyd A . Fischer , Frankfurter -
straße 13/14 , und in Frankfurt a . M . beim Lloyd -Reise¬
büro , Kaiserstraße 76 und 77 . Im übrigen wird auf die
auf allen größeren Bahnhöfen und ir -allen größeren
Verkehrsbüros zum Aushang gelangenden Meßsonder -
zugsfahrp ' äne hingewiesen .

Das Karlsruher Jugendheim . Nun habe » auch die
Bünde der Karlsruher Jugendbewegung ein Jugend -
heim . Die Siadtverwal . ung hat der Jugend
Räume der früheren Luilenkrippe ( Rüppurrerftr .)
zur Verfügung gestellt . Alle die , welche der Jugend -
bewegung nahestehen und deren Wichtigkeit erkennen ,
werden dies mit Freuden begrüßen . Noch fehlt es aber
an der Inneneinrichtung der Räume , besonders ist kein
Hausrat vorhanden . Die Jugendbünde Karlsruhes ha -
ben daher die Ze>' t vom 24 . Februar bis 9 . März als
Sammelwoche sür die Einrichtung ihres Hauses
ausersehen uud bitten darum um Geld , gute Bücher .
Geschirr , Hausrat und Möbel (auch beschädigte ) .

Eine verdiente Sängerin . Am 2 . März d . I . feiert
in aller Stille Frau Miua Bischof ihren 75. GeburtS -
tag . Sie ist eine jener Sangesfreundinnen , welche uu -
ier Musiklehrer Jäckel den ersten , damals einzigen
hiesigen K rchenchor — einen Frauenchor — bildeten ,
welcher unter Chormeister Gageur zu dem allseits wohl -
bekannten gemischten Chor zu Si . Stephan heranblühte .
Viele Altkarlsruher erinnern sich gerne ihrer Solis , so-
wohl zu St . Stephan , wie in der trauten Vinzeutius -
kapelle . Als später der Kirchenmusikverein St . Bern -
Harb gegründet wurde , stellte sie auch diesem nahezu
10 Jahre ihre Kräfte zur Verfügung und es war ihr
vergön it . das seltene Fest eines 40jährigen Ak -ivitäts -
Yubiläums zu feiern . Möge ihr noch ein gesegneter
Lebensabend beschicken feint

•$ > Fasching . Es liegt ein eigener Zauber in die-
fern Wort : der Lärm vergangener Fastnachtstage , das
Bild vom tollen L " ben in den Sraßen , das Treiben
»er Masken in Festsälen und KcheuItättenl — AaS M »

den 6

Ammer der Faschingszeit ist verblichen vor der Not der
Gegenwart ; Prinz Karnevals Geso ge hat sich gelichtet ,.vcau dar > sich durch die vieler Anzeigen von Kostüm -
TMien und Fällen nicht vom Gegenteil überzeuge » las .
1en; Elend unserer Zeit wirft auch feine Schatten
<
J

Uf ^ astnachl , breit und dunttll Uud man muß d ese
L̂eranHaltungen manchmal nutjt a >s Reaktion gegenden Druck der widrigen Verhältnisse werten , den » als
Vergnügungen materiell und geistig Eatier . Lachen und
Weinen trennt oft nur ein schneller Pulsschlag . Faschingund Aschermittwoch stehen eng beisammen ! Der Ascher-
Mittwochsgedanke gräbt tiefere Furchen in die Herzender Gcnerat on, alz das Szepier Prinz Karnevals
stecht io ! Ein Faschingötrubel stimmt nicht zum Ernst
unterer Lage . Aber zum Faschingstrubel gehört eS
nicht , wenn mau den Blick nicht ew >g nur ins Dunkle
bohrt . EL gibt ein Ausspannen durch das man neue
Kräfte gewinnt , um die Schwere der Zeit zu tragen .Eine Fasch ngssreude mit diesem Ziel kann nur der
Pharisäer verwerfen . Der Fastnachtsgedanke hätte sich
nicht in der christlichen Welt erhalten tonnen in gutenund schlimmen Tagen , infnn sein Kerngedanke nicht
auch vor dem christlichen Denken einwandsrei wäre .

Der Bürgerball in der Fcsthnlle , den der Gesang -
verein „Silcherbund " am Montag , den 3 . März
d . I . veranstaltet , ist der letzte große Karn -valsball
in diesem Jahre . Tie Vorarbeiten für die Aus -
sch '^ ckung der Festhalle sind bereits in vollem
Gange , und das von vielen Seiten für die Veran -
staltung kundgegebene Interesse läßt schon heute
aus einen starken Besuch schließen. Große Sensa -
tion wird neben verschiedenen Ueberraschungen eine
eigens für diesen Ab ?nd eingebaute Nadiostaiion
erregen , durch welche Kunstgenüsse seltener Art aus
weit entlegenen Teilen Europas übermittelt wer -
den . Es empfiehlt sich , die Eintrittskarten in den
Vorverkaufsstellen — siehe heutiges Inserat — zu
lösen , da bekanntlich bei solchen Veranstaltungen
an der Abendkasse ein starker Andrang herrscht .
Die Art der Kostümierung ist den Vallbesuchern
freigestellt ; es wird jedoch ganz besonders darauf
hingewiesen , daß Masken , Clowns , Apachen und
dergl . sowie Personen mit geschminkten Gesichtern
keinen Zutritt haben .

Tauwetter . Das quirlt und plätschert und rauscht
und platscht in Dachrinnen und Gossen . Die Kaiser -
straße ist eine große Pfütze , « in Brei von Schnee , Eis
und Wasser , angesichts dessen die Menschen ganz kle ne
unscheinbare Punkie werden , die mit den Flöhen das
Springen und Hüpfen gemeinsam haben . Denn , um von
einem Gehweg auf den andern zu kommen , muh man
preußische Gardeschritte machen und darf keine „Slil -
röcke " anhaben — die Vertreterinnen des weiblichen Ge -
fchlechts natürlich ! Trüber sieht es in den Nebenstraße »
aus . Die Kriegsstraße ist eine wandernde Schlamm -
moräne ; die Menschen und Fahrzeuge tragen den Schmutz
von der Grenze Mühlburgs bis in den „ fernen Osten ".
Es ist eine Wonne — daheim bleiben zu können ! Wer
aber doch , trotz dieser Beschreibung , den Kamps mit dem
Drachen ausnehmen will , der möge entweder Sieben -
meilen * oder Rohrstiesel anziehen . Auch die Damen !
Der Rat ist gut gemeiur . Denn wer glaubt , von der
Weststadt nach der Oststadt oder umgekehrt durch den
Fasanengarten zu kommen , der kürzesten Verbindung ,
wird bitter enttäuscht werden bczw . im Schnee stecken
bleiben . Wenn die Hirsche vor dem Fasanengartcnior ,
denen notabene ihre Geweihe wieder nachgewachsen sind,
und das Tor selbst nicht auf Steinen ruhen würden , sie
wären alle drei ersoffen . In solch weicher Verfassung
schwebt der dortige Boden , nebeirbei gesagt , ein wichtiger
Verbindungsweg zwischen Ost . iinf Weststadt . Die Leu <«
laufen desha b auf dem Rasen , was die Verdauung des
letzteren natürlich keineswegs bessert , iielmehr auch zu
„Abwe chen" führt . Aber es „ geht " ! Und solange dies
der Fall ist, rührt sicb iein Amtssiriger , denn für den
„geht " eS in Ewigkeit . Darum Robrstiefel anziehen
oder de« Fasanengarien und Hardtwald auf Ansicht »-
Postkarten genießen . Sollten diese Bemerkungen für je«
mand eine Spitze taben , wir find natürlich unschuldig ,
so möge er dies der Jahreszeit anrechnen : Wir haben
ein Sauwetter !

)( Anerkennung eines Karlsruher Künstlers . Professor
Heinrich Kaspar Sch m i d, der Direktor des Badischen
Konservatoriums für Musik , genießt nicht nur als Musik -
Pädagoge und ausübender Künstler einen ausgezeichneten
Ruf , sondern weiß sich auch als Komponist hohe Aner -
kennung und schöne Erfolge zu erringen . In zahlreichen
Städten des I n l a n de s und auch im Ausland , wie
in Holland , Dänemark , Oesterreich und der Schweiz , konn -
ten Werke von ihm erfolgreich aufgeführt werden . So
meldet die Wiener Reichspost v . 19 . v. M . aus Linz , daß
die von Professor Schund komponierte Musik zu dem Ende
April d. I . am Landestheater in Linz aus Anlaß des Dom -
weihefestes zur Aufführung kommenden marianifchen
Liebfrauenspiel vom Linzer Stadttheaterorchester unter
persönlicher Leitung des Komvonisten dargeboten werden
wird . Zahlreiche

'
Voranmeldungen laufen schon jetzt zu

dieser Veranstaltung ein . Das Spiel , das in prächtigen
Bildern die ganze Mariologie darbiete , habe bei seiner
Aufführung in Vilsberg ungeheure Erfolge aufgewiesen .
Ganze Wallfahrtszüge seien nach diesem bayerischen
Markte gefahren , um das Spiel zu sehen . Diese auswar -
tigcn Erfolge des heimischen Künstlers finden auch hier ein
warmes Echo.

Generalversammlung des Grund - und Hausbesitzer -
Vereins Karlsruhe . Die Generalversammlung des Grund -
und Hausbesitzervercins Karlsruhe wurde eingeleitet
durch die Mitteilung des Vorsitzenden , Architekten
Deines , daß in den letzten Tagen 17 Bürger aus
Karlsruhe und Umgebung die Ausreise nach Amerika
angetreten haben als Vortrupps . Weitere 14 009 sollen
in den nächsten Wochen folgen . In der Hauptfache sind
es Bauhandwerker , die infolge der Zwangswirtschaft im
Wohnwesen arbeitslos und infolgedessen zur Auswande »
rung aus der Heimat gezwungen sind . Wie aus den
weiteren Ausführungen des Redners zu entnehmen war .
hat der Grund - und Hausbesitzerverein im abgelaufenen
Jahre eine gewaltige Arbeit für seine Mitglieder geleistet .
Das Ziel der Hausbesitzer stehe unverrückbar fest. ES
heiße : Hinweg mit der Zwangswirtschaft !
Heraus mit der freien Wirtschaft ! Nach
Entlastung des Vorstandes und des Kassier » erfolgte die
Neuwahl des Vorstandes . Auf einstimmigen Wunsch der
Versammlung nahm Herr Architekt Deines daS Amt
des 1 . Vorsitzenden wieder an . Zum 2. Vorsitzenden
wurde Herr Architekt Willet gewählt ; weiter wurden
gewählt die Herren Scheuerpflug zum Kassier , Schwarz
zum Schriftführer ; ferner 33 Beiräte . Eingehend wurde
auch berichtet über die Gestaltung der Miete nach den
Bestimmungen der dritten Steuernotverordnung . Für
den März werden 35 Prozent der Friedensmiete erhoben .
Tie Berechnung nach der Grundmiete ist dann also auf -
gehoben . Tas ist insofern berechtigt , als der Steuerwert
des Kaufes kein richtiger Maßstab für die Berechnung
der Mieten war . Die Unterschiede der Häuser sind eben
doch zu verschieden . Es ist zu berücksichtigen die Lage des
Nauses , die Anzahl der Wohnungen usw . Ein Haus
im Steuerwert von 100 009 MI „ das nur von drei
Familien bewohnt wird , beansprucht nicht so viele Un -
kosten wie ein Haus im gleichen Steuerwert , in dem viele
Familien wohnen . Natürlich müssen auch die Verbesse -
runden berücksichtigt werden , die im Hause gemacht war -
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den sind . Hier muß ein gewisser Zuschlag zur Friedens »
miete gemacht werden . Ebenso müssen für besondere
Ausgaben , die im Jahre 1914 noch nicht gemacht wurden ,
wie Mehrverbrauch für Wasser , Schornsteinreinigung ,
Glasversicherung , Treppenbeleuchtung usw . Zuschläge ge-
macht werden . Nachdem noch aus der Mitte der Ver -
sammlung dem Gesamtvorstaude herzlich Dank auSge -
sprachen worden war für seine intensive Tätigkeit , wurde
die Versammlung geschlossen.

) !( veamlenabbau betr . Kollegen , zu Unrecht abgebaute
Reichs - , Staats - und Gemeindebeamten , sowie Angestellte ,
erscheint in Massen am M » t t w o ch , den 5. M ä r z,
abends 8 Uhr , im „Goldenen Adler "

, Karlfriedrichstr .
(Siehe gestriges Inserat !)

BetriebSratswahlen im Maschinenbau . Nachdem die
Maschmenbau - Gesellschast Karlsrühe ihren im Dezember
vorigen Jahres stillgelegten Betrieb zum größten Teil
wieder aufgenommen hatte , fanden am Freitag B e »
tr ' ebsrats - ReuwahIen statt . In den letzten
Jahren haben dort fast ausnahmslos Kommunisten ge-
haust während diesmal kein einziger mehr gewählt
wurde . Als sehr erfreulich ist zu bezeugen , daß die
christlich organisierte Arbeiterschaft zum erstenmal
eine eigene Liste ausgestellt hat und einen
schönen Ersolg sür sich buchen kann , indem ein Betriebs -
und Arbeiterrat - sowie ein Ergänzunssmitglied gewählt
sind, während d ' e anderen den freien Gewerkschaften zu -
fielen . Wären noch 2 Stimmen für di« christliche Liste
abgegeben worden , so wäre ein zweiter Sitz sicher ge-
Wesen. Es wäre für die Arbeiterschaft w'e auch für die
Firma nun zu hoffen und zu wünschen , daß durch gegen -
fertige Verständigung und Versöhnung in Zukunft ein
gutes Verständnis bestehen möge .

( 5 )

Veranstaltungen .
Kirchenchor St . Stefan . Am kommenden Sonntag ,

den 2 . März , abends halb 8 Uhr , veranstaltet der
Kirchenchor St . Stesan im unteren Saale des . Kaffee
Nowack" einen Familienabend mit heiterem
Programm , wozu die aktiven und pafstven Mitglieder
sowie Freunde und Gönner des KirchenchorS herzlichst
eingeladen werden . Nähere Anzeige erscheint in den
nächsten Tagen . Der erste Teil des Programms , der
rm Rahmen eines bunten Abends ( ohne Restauration )
geHallen ist und dessen Leitung in den Händen rnseres
allbekanmen und bewährten Mitgliedes . Herrn Arthur
Götz liegt , wird den Besuchern einen genußreichen
Abend bereiten . Im zweiten Teil des Programms wird
den Mitgliedern und Gästen Gelegenheit geboten , bei
den Klängen einer auserwählten Ballmusik noch einige
Stunden in Frohsinn und Heiterkeit zuzubringen .

DaS FrühlingSfcst am BoSporub , von der Fideli »
tas , Verein kath . Kaufleute und Beamten , veranstaltet ,
hat in seinem Verlauf gehalten , was eS versprochen hat .
Der grrihe Eintrvchtsaal war ganz dem Charakter des
Festes angepaßt . Er zeigte aus der einen Seite ein
Rie >engemä !de, den Bosporus mit Konstantinopel im
Hintergrund , auf der anderen Seite eine idyllische
Straßenszenerie der Türkcnsladt , beides Werke unseres
Mitgliedes Herrn Haber st roh , dem dafür besonderer
Dank und Anerkennung gebührt . Di « Galerie war
ringsum mit Teppichen geziert so daß man sich mit etwas
Phantasie sehr wohl an den Bosporus versetzt denken
konnte . Schon bald nach dem schneidigen Erössnungs -
marsch der Harmoniekapelle und einigen Tänzen
traf de , Orient - Expreß aus Karlsrul ?e ein und brachte
Herrn Paul Müller vom Landestheater mit , von allen
Seiten jubelnd begrüßt . Mit s- inen humorvollen Vor¬
trägen wußte er sehr schnell frohe FesteSstimmunq her -
vorzuzaubern und erntete dafür wohlverdienten Beifall .
Den Höhepunkt tcS Festes bildete der große Festzug . zu
dem sich auch der Konsul mit seinen be ' den Sekretären
in Galauniform , hoch zu Roß , einfand . Die edlen
Pferde schienen durch das bunt ? Gewoge anfangs etwas
beunruh gt , gewöhnten sich dann aber bald an das mun -
tere Treiben . Die Reiter nahmen auf e n̂em erhöhtem
Platz Aufstellung , von wo aus der erste Sekretär in hu-
morvoller Rede die KonsulatSmitglieder vorstellte . Dar -
nach nahm der Konsul selbst das Wort , begrüßte seine
Landsleute herzlichst und teilte eine Anzahl hoher Orden
aus woraus der Festzug seinen Fortgang nahm . Bei
i^eiteren ulkigen Vorträgen des Herrn Paul Müller , ge-
meinsamem Gesang und

'
Tanz verlief das schöne Fest ur -

gemütlich und wird den sehr zahlreich erschienenen Mit -
gliedern und Gästen gewiß noch lange in angenehmer Er -
innerung bleiben . Z .

LandeStheatrr . Die Neueinstudierung der Gesangs -
posse «Kyritz - Pyritz " von H . Wilken und O . Ju -
stinus mit der Musik von Gustav Michaelis geht am
Samstag , den 1. März , zum erstenmal in Szene . Mit
dieser Aufführung zollt das Schauspiel des Landesthea ,
ters der Faschingszeit den fälligen Tribut . Dabei
kommt zum erstenmal eine Neubearbeitung des Stücks
durch Toni Impekoven , dem hervorragenden Humoristen
des Frankfurter Schaufpielbauses und dessen Jntendan »
ten Richard Weichert . zur Anwendung . Die Regie hat
Fritz Herz , die musikalische Leitung Hubert Heinen . Die
vorkommenden Tänze sind von Wini Laine einstudiert .
D >e Vorstellung beginnt um halb 8 Uhr .

Ter Schnöeuball der Schützcngcscllschaft Karls -
rühr e. V. bildet z. Zt . das Tagesgespräch in unserer
Stadt . Die Nachfrage nach Eintrittskarten ist grö -
ßer al ? in den letzten Jahren und werden die klei-
nen Bestände in den bekannten Vorverkauksstellen
wohl rasch vergriffen fein . Den Höhepunkt des
Festes erreicht die Veranstaltung mit der „H n l d i-
gung d e r G ö t t i n D i a n a "

, die Vielsachen
Wünschen entsprechend erst um 10 Uhr beginnt und
an der etlva 13V Damen und Herren der Gefellschaft
und des Landestheaters mitwirken . Vor und nach
dieser Aufführung werden erste Kräfte des Landes -
theaters im kleinen Festhallesaal mit den neuesten
Kabarettvorträgen und grotesken Tänzen für die
nötige Stimmung sorgen und im Biertunnel wird
eine Schrammelkapelle die Sorgen des Alltags
vergessen mackien . Besonderes Eintrittsgeld in den
kleinen Festhallesaal wird nicht erhoben . Die Ein -
trittspreise für NichtMitglieder und das Nähere
über den Kartenverkauf ist aus der heutigen An -
zeiae ersichtlich

K.D .F . Vor Beginn öer Fastenzeit mochte der
Katholische Frauenbund feine Mitglieder noch ein -
mal in einem gemütlickzen Beisammensein sammeln .
Der Bnndesnachmittag findet am Montag , den 3.
März , in der W e st e n d h a l l e in M ü h l b u n g
statt , da dieser Bezirk freundlich ixw * eingeladen
hat . Uni ben Besucher ! nnen aus der Mittelstadt
den Besuch der Sühneandacht zu ermöglichen , ist der
Beginn auf 3 Uhr festgefetzt. ,

Katholischer Frauenbund . Die ruhigeren Verhält -
niss« ertauben auch den Vereinen wieder weitausschaueude
Veranstaltungen zu unternehmen . Der Frauenbund
kehrt durch die Abhaltung eines größeren Vortrags -
zyklus im Rathuussaal zu seinen alten Tradit onen zu -
rück, um seinen meist aus den Verhältnissen stets neu
gestaltenden Aufgaben gerecht zu werden . Die Frage des
Verstehens und der Erziehung unserer Jugend ange »
fangen mit dem frühesten Kindesaltex muß im Brenn -
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und schränken sich ein , macken keine Ausslüge
mehr und besuchen kaum iwch Sonntags eine
Gastwirtschaft . Wenn Sie die für jedermann
so notwendige Fühlungnahme niit ihren Ne¬
benmenschen , mit den Vorkommnissen in der
Stadt , dem Land , Reich und d<?r Welt
nicht gänzlich verlieren wollen , müssen Sie
eine gute Zeitung lesen , wie sie für einen
Katholiken nur der „Badische Beobachter " sein
kann . Er erscheint wöen ' lich 7 mal und kostet

nur Mk. 2 .30
für den ganzen Monat Mär .-„ gegenüber den «
bisherigen Preis von Mk . 2 .60 . Der „Badische
Beobachter " ist die große unÄ führend «
Tageszeitung aller badischen Katholiken .
Der sorgfältig ausgebaute Nachrichtendienst
in Verbindung mit Leitartikeln aus berufenen
Federn gibt Ihnen eine schnelle und znver -
lässige Orientierung in der Politik . Handels -
Nachrichten . Berichte über Kunst und Wissen -
schast, Musik und Literatur , die illustriert «
Sonntags -Beilage

Sterne und Blumen
mit den -spannenden Noinan „Priester und De -
tektiv "

, die Fraumrundschau usw . geben dem
Badischen Beobachter " die Note der Großstadt -

und Landespresse . Bestellen Sie deshalb den
„Badischen Beobachter " sofort , wenn das noch
nicht geschekx!» sein sollte und emp * hien Sie
denselben bitte in Ihren Verwandten - und
Bekanntenkrersen bei jeder sich bietenden Ge¬
legenheit . Der Verlag dankt Ihnen im Vor -
aus dafür . Sie selbst haben außerdem di? Ge -
nugtunng , für die katholische Sache etwas Gutes
getan zu haben .

punkt des Denkens und Sorgens N ' cht nur der Eltern ,
sondern aller , die mit Jugenderziehung und Fürsorge
sich zu befassen haben , st . hcn . Aber auch diejenigen ,
denen eigene und fremde Jugend ferngerückt ist . die
bielleicht nur den Satz über d e Schlechtigkeit der heu -
tigen Jugend ohne irgend welche persönliche Erfahrung
nacbsprechen , dürften wohl gerne einmal die Gelegenheit
benützen , sich an Hand berufener Führer mit der Jugend -
fra ^e auseinanderzusetzen . Der öffentliche Vortrags¬
zyklus : . Von Jugend Wollen und Jugend Führung "

umfaßt vier Donnerstagabende . 6 ., 13. . 20 . und 27 . März ,
abends 8 Uhr , im Rathaussaal . Frl . Hauptlehrerin
Winterhalder - Pforzheim behandelte das Thema :
Seelenschwiergkeiten im K ' irdesalter Frl . Lehramts -
Praktikantin Hanny Schlechter : Erfahrungen aus der
Mädchenerziehung , hochw. Herr Geistlicher Rat Dr .
Stumpf : Psychologie der Entwicklungsjahre . Frau
Landtagsabgeordnete Klara Siebert : Vor der Ehe .
So zieht daS ganze Leben der Jugend mit all seinen
Fragen an unserem geistigen Auge vorüber bis zu dem
Augenblick , wo die Jug ' nd selbst w 'ed ^ Menschenbild »«
werden soll. Möchten sich doZZ neben ^ undeSm tgliedern
und Interessenten vor allem auch die Mitglieder der
christlichen Elternvereinigung , Väter und Mütter , an dem
so wichtigen Vortragszyklus beteiligen , ("- " ^ercs fi . ly
Inserat .)

( * )
Börsenbericht .

Berlin , T. März. Der Geschäftsgang1 der Börse :t
den letzten Wochen bildet sich immer mehr zu einer 1
Katastrophe für die Gesamtwirtschaft aus. Besonders
betroffen wurden die Banken, die, wie man an der
Börse behauptet, durch den stark herabgeminderten
Umsatz kaum in der Lag-e sind, auch nur die Auslagen
hereinzubekommen. Wenn auch die gestrige letzte
Vollbörse immerhin mit einem recht freundlichen
Grundton verkehrte, so ist jedoch kaum zu hoffen, dass
in den nächsten Tagen erheblich grössere Kurs »!
Steigerungen erfolgen würden . Alle hier in Betracht 1
kommenden Fragen sind noch ziemlich unklar . Re-1
parationsfrage, Reichstagsauflösung , Monopole und
Goldnotenbank, das alles liegt noch reichlich im Dun¬
keln. Immerhin zoigen sich hie und da einge Licht«'
blicke und die Spekulation macht vorsichtig den Ver«
such, neue Käufe vorzunehmen, und diesmal hat es den
Anschein , als ob die Besserung jetzt langsam aus ihrer
Reserve herausgehe . Das zeigen die heute bei den
vereinzelten Bonken vorliegenden Ordres ziemlich deut¬
lich? denn in der Tat überwiesen heute seit langer Zeit
wieder einmal, wenn euch nicht allzu beträchtlich, dia
Kaufaufträge. So wird man in der Annahme nicht fehl«
gehen , dass die gestern einsetzende freundlicher#
Stimmung sich auch in der nächsten Woche fortsetzen
dürfte. Das Interesse für elektrische Hoch- und Unter«
grundbahn Berlin zog weiter an. Es verlautet jetzt an
der Börse, dass die Gesellschaft bei der Umwandlung
des Kapitals auf Goldmark eine Herabsetzung der
Kapitalsumme beabsichtige . Wie weit das zutrifft , lässt
sich einstweilen nicht feststellen . Ebenfalls werden Ge¬
rüchte, die von einer demnächst erfolgenden Umwand¬
lung der Kapitalien in Goldmark wissen wollen, als un«
zutreffend bezeichnet. Der Kurs, den man heute in»
Büroverkehr hörte, hielt sich zunächst auf 25M . Die
Nachfrage nach Schutzgebietsanleihe hat sich ebenfalls
verringert. Man hörte einen Burs von 4 Billionen Mk.
Interesse herrschte auch für AEG. mit einem gesproche¬
nen Kurs von T3 %v für Otavi und Diamond Shares,
welch letztere mit 21 kursierten. Am Devisenmarkt hat
sich der Bedarf verringert, jedoch bleibt er immerhin
noch gross genug , um eine starke Heraufsetzung der
Zuteilungen zu verhindern.

C . M . H »
Rastatt, Ier . IL, 3 . BZärz , hör . 2 7» congr . et!

conf. .
IBefterberichi

Der norweg sche Sturmwirbel ist langsam südwärts
nach der nördlichen Nordsee gebogen und hat über ganz
West , und Mitteleuropa stürmische Wiiterung gebracht .
In Karlsruhe stieg in der Nacht in Böen die Windge -
schwindigkeil aus 65 Stundenkilometer . Im Hochschwarz -
wald herrscht Schneesturm Durch den Zufluß westlicher
SB nde ist es milder geworden ; die Rheinebene hat Tau - '
weiter , oberhalb 600 Meter etwa hält der Frost an
(Villingeu 1 Grad , Feldberg b Grad Kälte 8 Uhr früh ) .
Da das europäische Frostgebiet nur wcnig abgenommen
hat und der strenge Frost im Norden nnd Osten des Erd »
teils anhält , ist mit weilerer Erwärmung nicht zu
rechnen

Voraussichtliche Witterung : Zeitweise «
böige , aber langsam schwächer werdende nordwestliche '
Winde , Schneeschauer , Schwarzwald anhaltend Schnee -- '
stürm , etwas kälter .
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rosser Ein Geleitwort

Durch frühzeitige Alisehliisse (ohne Lttdeii - und l ' erpwnalspesen ) bin
ich in der Lage, billig sen verkaufen und biete in dieser Woche ganz be¬

sondere Vorteile beim Einkauf von Anmeldung , von 9 Uhr
morg . bis 10 Uhr abds .

Leopoldstr. .
(am Kaiserplatz )
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Damen ' Herren BADISCHER
BAUBUND

nur beste Qualitä en(FrBfiJiÄTS-ifenhgiteB) siii mgHroffea Anfertigung nach MhQ

! ! Sommersprossen ! !
Ein ftnraclirs wniider -
bares 31 Ittel , teile ßer »

jedem Kostenlos mit .

Fran M . Foloni ,
Hannover 0 59 Edenstr . 30A

«netaübetten
Stahlmatratzen , Kinderbetten
direkt an Private , Katalog 74tt
tre . Ei s on möb a 11 abrik
Snlil i. Thür

Die Preise sind zurückgesetzt und die denkbar niedrigsten
WA Reste weit unter Preis WZ

Etagengeschäft ERNST JUNGE
Kein Laden I

Kaiserstrasse 73 . 2 Treppen | ^ 8> M
-

Moninger
Stammquel

' i neueMust ,

PUiUÜümü Qual , ü
ifili ?

"
« s

Nur solange Vorrat .

Kaisersirasse 124 b .
Im Fens ' er ausgestellt

Bekanntmachung.
Räch dem fordern nMettel über Gebäude -

versi^ erungsum !age für das Eeichä -tsjahr 1923
ist onf 1. März 1924 da? zweite Drittel des an -
geforderten E oldmarkbetrages füflifl geworden
Tie Zahlung hat bis spätestens ? . März
zu molneii

A » die Zahlung wird I?ier « tt öffentlich erinncrt .
KürlSriche , den I . März 1924.

Kinauzamt - TtaSt .

das tiuiikSs SpexiaSbser

m hervorragendes ' Qisalifie

Ins dir Besten und ü-?ioc>linksten . Prcliliften a»chiber RSucherschränle, » arfueri 'C tu von der grSbtm
speziattabrlkKS 'SUSZ 'SZ M

Karlsruhe . üad . liasidestiieater .
Sonntag , den 2 . März.

Nadiro . 8 —n . */*5 Uhr . Abends ' /jT— ' /ilODiify
Sp . I . 2 — Sp . ! . 7 .20 Th .-GeiB,

Rotkäppchen b .v .b . Kr. eoi - 7co ,
Die FiedermstiS .

Städtisches l & onzortliaas .
Sonntag , 2 . MSrr. 7— >/a 10 Uhr . Park I . 3 -

I >er Mnstcrjjatte .

Katholischer §rauenbunü,
Zweigverein Karlsruhe .

Geffentlicher
^

Johann Kolb
^

Kohlenhandels ^es . ni . b . H .
Telephon 5748 :: Durlacherstrasse 56

Eoblea , Koks, Briketts, Brennbolz.eweils abends 8 Uhr im Nathaussaal

von ?ugenü -Wollen
und ?ugenö -§üt)rung

/ .anle "üie höchsten nw "
im hiesigen Platz für ans
ijegangene

Frauenhaare
OsäarDeo &er .Ka serstr32 .

lie erl
tcbiieüncn?

DonnerZtag , den 6 . März : Seelens <l>wierigkeiten
im Kiudcsalter , Frl Hauptlehrerin Wintcrhalder ,
Pforzheim .

TonuerSla ? , den 13. März : Erfahrungen auS der
Mädcheuerziehung . Frl . Lehranitspraktikantin
Hanni Schlechter .

Donnerstag , den 20 . März : Psychologie der Eni -
wickliingSjclire , Herr Geistlicher Rat Tr . Stumpf .

Donnerstag , den 27 . März : Aar der Ehe . Frau
LandtagSabgeordnete 5^lara Siebert .
Preise der Plätze für den ganzen CykluS : für

Mitglieder gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte
'2 .50 ü)if. , für NichtMitglieder 3 .16 Mk . inkl. Steuer .

Einzelvortrag 1 — Mk. und 1 .60 Mk. an der
Abendtasse .

Vorverkam bei der Herd er ' ichen Buchhandlung ,
Eck« Erbprinzen - und Herrenfirake , ab Montag ,
den 3 . Mörz 1924. — Saalöffnnng 7 ' » Uhr

M >. Lchlaszimmer
und Speisezimmer

auch einzelne Büfetts
in verschied. Gröben und
begannt gut . Schreiner
arbeit f . billig zn verk.
cventl . Teilzahlung ohne

Aufpreis

--S -° SAtiSn .
Karlsruhe - Mühlburg ,

Lameystrabe 51 .

In der Lrde « La » uosse >>
scbaft der barmherzigen
Franziskanerbrüdcr zu
ÄalSbreitbach b. Cob -
lenz finden brave Jüng¬
linge aller Stände und
Beruf «, die d. lieb . Golt
ganz angehören wollen ,
jederzeit liebevolle Auf -
nähme .

Die Ha -tpttätigkeit der
Lriider besteht in Werken
d. christi. Caritas , d . im
Zn - u . Auslande inner -
halb 9 Diözesen voll -
bracht werden . Anmel -
düngen wolle « an richten
an den Generalobern zu
st . Josefshaus bei
Waldbreitdach .

Karlsruhe
Friedrichsplatz 1 , Eing . Ritterstrasse

Fernsprechanschiuss :
Für Stadtstespräcüs : Hr. 30, Mi, 4432, 4433,

4431 , 4435 , 4436 , 4437. 443».
Für Feragespräcüe: Kr. 4901 , 4902, 4903,

4904, 4905, 4906.
Für Sie DtTisenaMeilono : Kr. 4439, 4440,

4141.

Der wettbe

Eine Lcgcni
Emst beschloß
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versammelten Höl
Rang der Bosheit
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suchen, was er S
könnte . Schier a :
Zahlreich beteiligte
kifers Wettbewerb
ien , so sagt man ,
Ruhe von den Qi
sieben ihrer Flau
licher aber sah es
den , Laster nahm !
kinnsucht machten
dvurden bedrängt ,
Röhn vorenthalten
leten sich allentha !
odaß der Bruder
'er Gattin , der 3
icher ivar . Es sck
mit allen Greueln

. Als dieser Weltz
rref Luzifer seine

Weil sich dieselben täglich ändern .
Unsere Mitglieder sind infolge ihres
Zusammenschlusses stets in der Lage

Schreiner Soeben erschien :
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Der politische Weg öer katholischen
Mgenöbewegung.

Ein Geleitwort zur Paderborner Tagung der deut -
schen Windthorstbünde .

Von Hans G r u n d ei - Verlin .
Die Schriftlcitung des Bad Beob . gibtin den folgenden Ausführungen e ncm füh¬renden Publiz .sten der politi,ch interessierten

kath . Jugendbewegung das Wort . Eine Par .
tei d -e n ĉht weih und sich nichts darum küm-
mert . w e die Jugend denkt , die Trägerin
ihrer Zukunft se n soll, ist damit schon er .
led -gt . Eine gesunde , denkende Jugend wird
jenen Interesse entgegenbringen d : ,> Jn -
Uresse für ihre Ideen Kaden . D . Schr .

Die diesjährigen Reichstagswahlen werden eine
Schicksalsstiinde bedeuten im Leben der deutschen
Parteien im allgemeinen und der Zentrumspartei
im besonderen . Das Entscheidende ist. daß die ge-
samte deutsche Jugend dem alten Parteiwesen die
Gefolgschaft kündigt . Das gilt nicht nur von der
deutschvölkischen Hochschuljugend , das gilt ebenso
von der sozialistischen Jugend , von der proletarischen
(kommunistischen ) Jugend , von der Jugend , die in g
der demokratischen Partei bisher mitgearbeitet hat
und nicht zuletzt von der Zentrumsjugend . Am
wenigsten ist jugendliche Opposition noch in der
Deutschen Volkspartei zu finden , weil der Liberalis -
mus , den sie vertritt , heute in unserer bewegten
Jugend längst überwunden ist. Ueberall kriselt es .
überall regt sich schärfste, von starken idealistischen
Impulsen getragene jugendliche Opposition , und
das Wort voni Sterben des deutschen Parteiwesens
klingt heute in den Ohren Taiisender und Ab ^ tau¬
fender junger Deutscher wie ein Wort der Erlösnng .

Es scheint , als ob die deutschen Parteiführer , die
Abgeordneten und die den Parteien dienende Presse
draußen im Lande sich bewußt dieser Bewegung
verschlössen oder keine Empfindung für dies neue
Werdende hätten , oder als ob sie des Glaubens
wären , durch geschickte Taktik und kluge Manöver
oder dnrch autrokratische Methoden der Bewegung
Herr zu werden . Wenigstens glaubt die Jugend
dies schließen zu müssen aus der bereits begon -
nenen Wahlbewegung , die mit den gleichen , abge -
nutzten Mitteln wie bisher auf Stimmenfang aus -
geht , die mit den gleichen , aufpeitschenden , ver -
hetzenden Kampfmethoden arbeitet : sie glaubt wei -
terhin dies schließen zu müssen aus dem Bestreben
der Parteien , die stürmisch geforderte Wahlrechts -
reform hinauszuschieben bis nach den Wahlen , die
man möglichst früh legen will , um den Vorwand zu
haben , daß es in der Kürze der Zeit technisch un »
möglich sei, die gewünschten Reformen dulrchgu-
führen .

Es ist eine schwere Täuschung , wenn man glaubt ,
das Zentrum habe von den kommenden Wahlen
nichts zu befürchten . Es geht vielmehr bei te 'i
diesjährigen Reichstagswahlen um das Weiter
bestehen des Einflusses des deutschen Katholizis -
mus auf die Entwicklung der deutschen Geschichte
im Sinne einer positiv christlichen Weltanschauung .
Geht das Zentrum mit den anderen Parteien die
gleichen ausgetretenen Wege wie bisher , die Wege
des Opportunismus , des Kompromisses , statt den
Weg einer festgeschlossenen Weltanschauungspartei ,
die es früher war , so verliert es nicht nur ein für
allemal die bereits verloren gegangenen Stimmen
der nationalistischen akademischen Jugend , sondern
auch die bisher noch parteisicheren Stimmen der
christlich-demokratisckien. katholischen Ingen db?!wc>
gung . Vor mir liegt ein Aufsatz des der katholi -
schen Jugendbewegung angehörenden Studierenden
Hans Scbauff in Nr . 7 des Organs der Windthorst -
bünde „Das junge Zentrum , worin am Schluß die
fehr beachtlichen Sätze zu lesen sind : „Man soll sich
vollständig darüber klar sein , besonders innerhalb
der Kreise der Abgeordneten , daß -die entsprechenden
jungkatholischen Kräfte gern ihre Kraft in die alte
Partei einstellen . Wenn die Spannung zwischen
der Partei und ihr jedoch zu stark wird , so wird
diese Jugend auch im Politischen neue Bahnen sich
selbst schaffen. Wird ein neues Wahlrecht nicht
Raum für neue politische Persönlichkeiten geben ,
dann schließen die Parteien und das Zentrum seine
jungkatholischen Kräfte von sich aus : dann kann die
Entwicklung nur so weitergehen , daß , nachdem ihr
die Akademiker schon längst den Rücken gewandt
haben , dann auch die stark im Religiösen wurzeln -
den politischen Bestrebungen der . jungen geöffneten
Generation neue Wege gehen : und dann schwindet
der feste Boden unter den Füßen . Die geforderte

ver
" 9 Wahlrechts kann vielleicht nur diese

Entwicklung hemmen .
" Und in dem Antwortschrei-ben des ebenfalls der katholischen Jtigendbewegungangehörenden Berliner Hochschulassistenten Franz

Kuller auf den bekannten Brief Dr . Wirths an denAbgeordneten Ivos heißt , es unter anderem : „??hr
^
orief traf die katholische Jugend im Sturm und

-^ rang ernsthafter Auseinandersetzungen über die
Grundsatze einer christlichen Politik nnd ihre An-
Wendung . Seit jener bewegten ReichStagung der
Windthorstbünde in Hildesheim und dem denkwür-
Men Friedenskongreß in Freiburg steht die deut-
iche katholische Jugend in ihren weitesten Kreisenunter dem Zeichen einer politischen Aufgabe. Bei,den Tagungen ging es uin die Erneuerung oer
rr? ri1 ^ Vaterlandes im Zeichen Christi . . . .~<en Formalismus einer westlichen Demokratie, der
letzt auch in der jungen deutschen Republik spukt ,können wir garnicht verstehen. Die rein mechanische~°fung des Wahlapparats, die Zufälligkeiten der
Parlamentsabstimmungen , die geistige Leere der
Geschäftsordnungsdebatten , die Kliguenwirtschaftdes Listensystems — das alles sind Dinge , für die
wirkliche Jugend nie ein Verständnis wird findenkönnen .

" (Vgl. Germania Nr. 2« . 20 . l . 1921 )
. Der Weg der katholischen Jugendbewegung gebtrn der Richtung einer christlichen Demokratie . Sie
darf sich mit dem geichen Rechte christlich demokra -
tische JugendbeHegung nennen , wie der französische
Siilon um Marc Sangnier , dessen' S udium in dem
bei Kösel erschienenen Buche des der katholischen
Jugendbewegung sehr nahe stehenden Bonner Pro -
fessors Dr . Hermann Platz über die geistigen
Kämpfe im modernen Frankreich der jungkathol '

.-
schen demokratischen Bewegung in Deutschland nicht
eindringlich gering empfohlen werden kann . Ich
habe schon einmal anläßlich einer Besprechung des
Platzschen Buches im Literarischen Handweiser
(Juli 1923) auf die großen Ähnlichkeiten zwischen
Sillon und deutscher kmholischer Jugendbewegung
hingewiesen . Drei wesentliche Bestandteile der
französischen katholischen Demokratie fehlen freilich
heute noch der katholischen Jugendbewegung in
Deutschland . Das ist einmal die überragende , bin -
reißende Persönlichkeit eines Führers wie Marc
Sangniers , der französischerseits unternommene
Versuch einer Definition des Wesens der christlichen
Demokratie und schließlich die Aktivität im Dienste
einer Verwirklichung der demokratischen Ideale .
Die Gesamtsituation für den deutschen Katholizis -
mus im allgemeinen und die katholisch- demokratische
Jugendbewegung im besonderen ist heute die gleiche
wie für den französischen Katholizismus beim Auf -
treten der sillonifchen Bewegung . „Die Kluft zwi -
schen den Ideen und dem Temperament der be>
sitzenden Bourgeosie und dem Proletariat wird mit
jedem Tage größer . Warum ? Weil das Prinzip
der Parteib ' ldung rein äußerlich , mechanisch sei unds : - Resultate daher jedem t 'efer Blickenden als

. und zweideutig erscheinen müßten . Eine
erstrebt in erster Linie die Erhaltung bezw.

Wiederherstellung des Bestehenden in politischer ,
wirtschaftlicher und religiöser Hinsicht , eine Linke
vor allem die eZrstörung des Bestehenden und die
Verwirklichung des Zukunftsstaates . Die Katholiken
kämpfen fast ausnahmslos auf der Rechten an der
Seite von Skeptikern und Atheisten und bebaup -
teten nur zu oft in politischem und sozialem Jnter -
esse die Unvereinbarkeit von Katholizismus und
Demokratismus . Auf der Linken hinwiedernin
saßen begeisterte , ehrliche Sozialisten , echt christ-
liche Protestanten neben den schlimmsten Kultur -
kämpferN . In welchem Lichte müsse die Kirche die-
sen Männern erscheinen , wenn sie sähen , daß auch
nach machiavellistische Politiker so eifrige Verteidiger
des Katholizismus feen ?" Glecht diese von Platz ge-
gebene Schilderung der französischen politischen
Verhältnisse nicht fast völlig der gegenwärtigen
Situation im deutschen Katholizismus ? Ich habe
in den öffentlichen Auseinandersetzungen mit der
Partei in den letzten zwei Jahren den führenden
Nachkriegspolitikern des Zentrums den Vorwurf
machen müssen , daß sie sich wohl nach der Revolu -
tion auf den Boden der gegebenen Tatsachen ge-
stellt haben , daß sie und die hinter ihnen stehenden
Organisationen es aber nicht verstanden haben , den
Idealismus der jungen gebildeten Frontkämpfer ,
ihren Glauben an eine deutsche Auferstehung , ihre
Hoffnung auf die notwendige innerdeutsche Eini¬
gung und ihre vielfach aus wenn auch verschütteten ,
getrübten religiösen Quellen strömende Liebe zu
Volk und Vaterland in die rechten Bahnen zu len -
ken und den durch den Krieg geweckten, starken und

reinen Willen weiter Volksschichten zur Demokratie,
zum völkischen Solidarismus religiös zu verau -
kern . Heute hat sich die katholische Akademikerschaft
zu mindestens 8V Prozent verärgert, enttäuscht
über die lähmenden Wirkungen des Opportunis¬
mus und der Kompromisse in das Lager der katbo -
liken - und fortschrittsfeindlichen, aber mit starken
Energien geladenen allpreußischen Reaktion be-
geben , und das Strombett der demokratischen Be -
wegung ist versandet , ausgetrocknet durch die^ leere,
gleichmacherische. sozialistische Formal- und Schein-
demokratie.

Die katholische Jugendbewegung ist sich vollkom -
meu darüber klar , daß an eine Wiederherstellung
der innerpolitischen Zustände der Vorkriegszeit in
Deutschland , wie sie von den völkischen Gruppen
angestrebt wird , nicht im entferntesten gedacht wer -
den kann . Wohin dieser Weg , dieses Streben siih-
ren würde , zeigt mit erschreckender Deutlichkeit der
Hitlerprozeß . Außenpolitisch würde die „Heil -
Methode" der Hitler , Poehner, Ludendorff und Ge -
nossen zum Harakiri des deutschen Volkes und zum
Untergang Europas führen . Und innerpolitisch
würde die „ Gesundung " unseres Volkes durchge -
führt werden nach dem Rezept : Und willst du n !cht
mein Bruder sein , so schlag'

ich dir den Schädel ein .
Den Katholiken würde es in einem solchen Regi -
inent , dessen Führer sich heute schon als wa re
Orgiasten des Größenwahnsinns und der maßlosen
Selbstüberhebung zeigen , noch um 109 und 209
Prozent schlechter gehen als in der Vorkriegszeit .
In dieser Ablehnung einer Wiederherstellung der
Zustände vor 1914 ist die demokratische katholische
Jugendbewegung durchaus einig mit der gemäßigt
volklichen Bewegung junger Katholiken in Bavern
um Dr . Wetzet, Dr . Otto Kunze den .Herausgeber
der Allgemeinen Rundschau, P . Schlund u. a.
Diese Kreise sind sich heute völlig darüber klar , daß
die preußisch -neiiheidnische Invasion in Bayern , die
im Hitlerprozeß nunmehr zur Gen ^raloffenuve
übergegangen ist. den Existenzkampf für den deut-
schen Katholizismus bedeutet und daß es unter
allen Umständen die Parole wahr zu machen gilt :
Los von Preußen .

Die katholische Jugendbewegung ist mit der baye¬
rischen analogen Bewegung auch vollständig einig
in der Ablehnung der zur Zeit herrschenden For -
maldemokratie . Das beweisen die oben angeführten
Aeußerungen katholischer Jugendbewegler , die noch
um ein Vielfaches Verinehrt werden können , mit er -
frischender Deutlichkeit . Die christliche demokratische
Jugendbewegung unterscheidet sich scharf von der
bayerischen durch ihr klares Bekenntnis zur christ-
lichen Demokratie , aus dem sich zur Zeit unter den
einmal gegebenen Verhältnissen notwendigerweise
ein Bekenntnis zur deutschen Republik ergibt . Es
mag sein , daß dieser Unterschied nicht einmal ein
Wesensunterschied ist . Es mag sein , daß schon vor
dem Kriege die süddeutschen Staaten , insbesondere
Bayern , dem Wesen einer echten Demokratie , eines
echten Volksstaates näher waren als das übrige
Deutschland . Es gibt zweifellos Epochen in der
bayerischen Geschichte, die erkenne lassen , daß das
bayerische Volk dem Idealbild einer christlichen De -
mokratie , wie es der Silon anstrebte , eifrigst nach-
strebte , eine Demokratie als „soziale Organisation ,
die bestrebt ist, im Menschen Hen höchsten Grad von
staatsbürgerlicher Gewissenhaftigkeit und Verant -
wortlichkeit zu entwickeln "

, vergl . Platz , a. a . O .
S . 364 ) . Die Führer der christlich-demokratischen
Jugendbewegung sind sich vollkommen darüber
klar , daß die deutscheDemokratie von heute sich ebenso
sehr in der Macht christentums - und volksfeindlicher
Mächte b̂efindet wie der monarchische Gedanke h "ute
vergewaltigt wird von neuheidnischen Mächten . Die
auf dem Boden der christlichen Demokratie stehende
Jugendbewegung , sofern sie nach politischer Aktivi -
tät drängt , zögert nicht , vieles von dem , was Dr .
Platz von der französischen Demokratie schreibt,
auch für die gegenwärtige deutsche Demokratie gel-
tcn zu lassen . Ein religions - und traditionsseind -
lieber Radikalismus sucht ja mehr und mehr Demo -
kratie und Republik als ausschließliche Domäne sei¬
ner unduldsamen Kaste in Anspruch zu nehmen und
jedem den Eintritt zu verbieten , der nicht Sozialist
und Atheist ist . So gleicht die Demokratie der Ge -
genwart einer enthaupteten Monarchie , an deren
Spitze eine von Freimaurern inspirierte , von Par -
lamentariern abhängige Oligarchie steht . Die
Knechtschaft, die sie ausübt , kommt nicht von der
Allmacht eines Mannes : sie ist anonym , heuchle-
risch , unverantwortlich : sie geht aus von einer Ma -

jorität , die nicht den allgemeinen Interessen , son^
dern nr der Partei dient .

" (Platz , a , a . O . S . 353 .)
Die Führer der katholischen demokratischen Ju -

gendbewegung haben auch genügend historischen
Sinn , um anzuerkennen , daß eine christliche Demo¬
kratie mit monarchischer Spitze durchaus möglich ist,
daß für das Deutschland der Zukunft eine demokra -
tische Monarchie die bestmögliche Staatsform sein
kann. Sie sind aber im Gegensatz zu bayerischen
Jugendführern der festen Ueberzeugung , daß an
eine Verwirklichung för Idee einer demokratischen
Monarchie in Deutschland in absehbarer Zeit nicht
gedacht werden kann und daß demzufolge zur Zeit
nur im Nahmen einer föderalistischen deutschen Re -
publik positive Aufbauarbeit geleistet werden kann .
In der katholischen demokratischen Jugendbewegung
ninimt der von den letzten Päpsten wiederholt klar
ausgesprochene Gedanke immer mehr feste Gestalt
an , daß die Staa 'sform durchaus nicht etwas abso¬
lutes , unbedingtes ist. ja , daß es falsch ist und die
Stoßkraft hemmt , di « Arbeitskraft verzettelt , wenn
man Relatives / wie die Staatsform , die Abstinenz ,
den Pazifismus zum SUjsoluVn , zum Unbedingten
erhebt . Die christliche demokratische Jugendbewe -
gung fall sich und muß sich ebenso hüten , in den
Fehler der Monisten zu fallen , denen Platz den
Vorwurf macht , daß sie „Monarchie und Monar -
chisten nicht bloß zu minderwertigen Dingen ftem-
Pesten , sondern auch den Anschein erweckten , als ob
sie im Rahmen der Kirchenlhre und Autorität
sprächen , so daß eine Kritik , die die Schwächen der
Demokratie bloß legte , auch die Kirche nnd die ewige
Wahrheit treffen mußte .

" (Platz . S 390 .) Aber
ebenso muß sich eine katholisch ? monarchische Be -
wegung davor hiften , eine Geistesverfassung zu do-
kumentieren . wie sie sich zeigt in dem unglaublich
oberflächlichen , geschwätzigen Pamphlet von Otto
.Nartmann : „Republik oder Monarchie .

" (Verlag
Manz , Regensburg .)

Man ist sich im Kreise der nach politischer Aktivi -
tät drängenden ka Holischen Jugendbewegler noch
deutlicher darüber klar geworden , daß der Plan , in
Deutschland heute die Monarchie wieder auszurich¬
ten , undurchführbar ist , seitdem die monarchische
Bewegung in Bayern durch Ludendorff und Ge -
nossen eine schwere, vielleicht auf lange Zeit hinaus
entscheidende Niederlage erlitten hat . Das bayerische
Volk ist sich zweifellos darüber klar , 'daß eine Wit¬
telsbacher Monarchie mit der katholischen Aktivität
etwa des Hauses Wettin heute undenkbar ist . Ein -
sichtige bayrische Politiker sind sich aber darüber
ebenso klar , >daß die bayerische Aktivität nicht aus -
reicht , um den von Männern inie Kunze . Watzel
propagierten Gedanken eines neuen römischen Rei -
ches deutscher Nation unter Wittelsbacher Führung
zu verwirklichen , .daß es dazu zum mindesten der
Einbeziehung des gesamten Süddeutschland , des
Nheinlandes und Westfalens bedarf . Es soll gar
nicht weiter erörtert werden , daß dazu ^ zur Zeit
vollständig »die außenpolitische Voraussetzungen
fehlen . Was das übrige , von Preußen aus regierte
Deutschland dazu sagen würde , das haben uns zur
Genüge die preußische „Kulturpropaganda " eines
General Ludendorff und seine Ansichten über Ka-
tholizismus und Protestantismus bewiesen . Dem
Wittelsbacher würde sofort ein Gegenkandidat aus
dem Hau -se Hohenzoll -ern gegenüberstehen . Wir
wissen bereits von dem Versuch der Gründung einer
Kronprinzenpartei in Norddeu '-schland, wir wissen
ferner , daß ein Verband gegründet worden ist zur
Erhaltung und Stärkung des Preußentums . Es ist
fernerhin auch bekannt , daß sich eine sowohl in Süd -
deutschland als auch vor allem in Deutschösterreich
(dort unter Führung des bekannten Dr . Eberls , des
Herausgebers der Zeitschrift „Das Neue Reich " )
ständig im Wachsen befindliche Bewegung mit dem
Plan beschäftigt , die Idee eines Großdeutschland
unter Habsburgs Führung zu verwirklichen . Ange -
sichts dieser starken Gegensätze , die , wenn sie zum
Aus ^rag kämen , zu einem unausbleiblichen Kampf
der Dynastien und damit zum Bürgerkrieg führen
müßten , sucht sich die demokratische katholisch ? Ju¬
gendbewegung , sofern sie zu politischer Aktivität
gereift ist , zur Zeit im Interesse des Vaterlandes
zum Bekentns zur demokratischen Repnblik ver¬
pflichtet , ohne sich im Gewissen zu irgend einer
Staatsforni als für Deutschland absolut und für
alle Zeiten feststehend verpflichtet zu fühlen . ,

Sollte es möglich sein , daß diese Trennung im
Unwesentlichen ein Zusammenarbeiten zwischen de-

Der Wettbewerb öer bösen Geister .
Eine Legende aus dem Reich des Bösen .

Einst beschloß Luzifer , die Bosheit und den
Scharfsinn seiner Diener zu erproben , und sandte
sie daher in alle Gegenden der Welt hinaus , damit
ein jeder von ihnen die scheußlichste Tat aufsuchte ,
deren er sich fähig fühlte , und so eine Probe seines
Könnens ablegte . Er selber wollte dann vor der
versammelten Hölle entscheiden , wem der höchste
Rang der Bosheit zukomme .

Nun hatten die Teufel zwar immer schon danach
gestrebt , einander in dem Maß der Bosheit zu über -
treffen , aber Luzifers Wort spornte sie doch zu be-
sonderer Tatenlust an , nnd sie flogen wie der Wind
in alle Teile der Welt hinaus , um ein jeder zu ver -
suchen, was er Scheußliches für die Hölle bewirken
könnte . Schier ausgestorben sah die Hölle aus , so
Zahlreich beteiligten sich die bösen Geister an Lu -
eifers Wettbewerb , und die Seelen der Verdamm -
sen, so sagt man , genossen einen Augenblick der
Ruhe von den Qualen , die ihnen die bösen Geister
neben ihrer Flammenpein bereiten . Umso schreck-
sicher aber sah es auf Erden aus . Kriege eiftstan -
den , Laster nahmen überhand , Habsucht und Ge -
winnsucht machten sich breit , Witwen und Waisen
wurden bedrängt . Arbeitern wurde der verdiente

1

Zohn vorenthalten , nnd Haß und Feindschaft brei -
eten sich allenthalben unter den . Menschen ans ,
odaß der Bruder vor dem Bruder , der Gatte vor
'er Gattin , der Vater vor dem Sohne nicht mehr

sicher tvar . Es schien , als wäre das Ende der Welt
mit allen Greueln angebrochen .

Als dieser Weltzustand eine Weile gedauert hatte ,
rief Luzifer seine Höllendiener zurück um Rechen¬

schaft abzulegen über das , was sie vollbracht hatten .
Er .sah wohl , daß sie nicht erfolglos gewesen waren ,
aber dennoch war er mit ihrem Wirken nicht zu-
frieden , denn er merkte wohl : noch gehörte ihm die
Welt nicht an . Daher wollte er aus dem Munde
jedes Einzelnen feine Taten vernehmen und ihn
nach seinen Taten richten .

Voller Erwartung drängten sich die bösen Geister
vor Luzifers Thron wie ein gewaltiges Heer , das
siegreich aus der Schlacht heimkehrt . Und es trat
der erste Geist hervor .

_
Er wisse wohl , sprach er , daß Luzifer die Seelen

nicht nur zähle , sondern auch wäge . Und so habe
er sich hinter eine reine unschuldige Kindesseele ge-
macht , die noch keinen Flecken an sich gehabt habe
und ein Wohlgefallen der Engel gewesen sei, und
er habe sie zum Bösen verführt .

Luzifer schlug eine Lache auf . Ob er auch wisse,
daß das Kind nicht sein « Sünde mit Tränen ab -
waschen und reuig in die Arme seines Engels zu-
rückkehren werde ? Wenn er ihm ein ganzes Leben
lang nachgestellt und es von der Sünde in die
Schande , von der Schande in die Verzweiflung ,
von der Verzweiflung in den leiblichen und seeli-
schen Tod gestürzt habe , dann könne er kommen
und sich seiner Tat rühmen .

Beschämt trat der böse Geist zurück. _
und der

zweite kam an die Reihe . Er habe einen Sohn
vermocht , seinen Vater zu erschlagen .

Luzifer blieb einen Augenblick stumm . „Eine
fluchwürdige Tat, " sagte er dann , „aber hast du be-
achtet , welches der Grund zu der Tat gewesen ist ?
Kennst du den Geiz des Alten , die ungerechten
Lasten , die dem Jungen das Leben und die Arbeit
schier verleideten ? Das mindert den Wert der Tat, "

Damit wandte er sich ab und rief den dritten auf .
Dieser erklärte , er habe einen Krieg entfesselt

und die Völker gegeneinander aufgehetzt , sodaß
Massenmord und Vernichtung auf Erden ausge -
krochen sei .

Luzifer unterbrach ihn , ehe er noch ausgeredet
hatte . Ein Krieg -führe mehr Seelen in den Him¬
mel als in die Hölle , entgegnete er , und 0er Seelen
der Anstifter könne man auf andere Weise habhaft
werden . Es komme der Hölle zu teuer , wolle man
tausend Seelen in den Himmel senden , um einige
wenige zu erhaschen .

Damit trat der vierte vor . Er wisse wohl , er -
klärte er , daß Luzifer eine Vorliebe für jene Sünde
habe , um deretwillen sie alle einst aus dem Hinime !
in die Hölle gestürzt seien . Und so habe er denn
Stolz '.md Hochmut in die Herzen gar vieler Men -
schen eingeflößt , sodaß sie sich selbst zum Gott und
Gott zu ihrem Spotte machten . .

Das Alter und die Zeit werde sie wieder . Deinut
lehren , sagte Luzifer darauf . Doch erkenne er an ,
daß der Geist eingesehen habe , wievielmehr innere
Gesinnungen für die Hölle wert seien als verwerf -
liche Taten . Damit winkte er dm nächsten Geist .

Dieser hatte eine zweifelnde Seele so überlistet ,
daß sie von dem Weg der Wahrheit abgewichen
und im Unglauben verschieden war .

„Du hast der Hölle eine Seele eingeführt , ohne
daß ihr deshalb eine andere verloren gegangen ist.
Allein nicht jeder ist zum Ziveisel und zum Un -
glauben geneigt . Es lassen sich auf diese Weise
nur spärliche Erfolge erzielen .

" Und wieder wandte
er sich einem neuen Geiste zu , der ivieder eine neue
Bosheit berichtete . Aber auch diese fand bei Lu -
zifex keine Gnade , weil auch sie ihm nicht vollkom -

men genug erschien . Genau so ging es dem nach-
sten, dein übernächsten und allen folgenden Gei -
stern . An jedem fand Luzifer etwas auszusetzen .
Doch endlich trat ein Geist hervor , der tat gar ge -
heimnisvoll und wollte seine Listen nur ungern
offenbaren , weil er fürchtete , es könnten ihm dann
die übrigen Geister mit Hilfe seines Geheimnisses
den Rang der Bosheit ablaufen . Als ihm Luzifer
jedoch befahl zu sprechen, mußie er sich fügen , und
da berichtete er nun , wie er einen Menschen so ver -
blendet habe , daß er sich allein für gerecht und
feine Mitmenschen alle für Sünder erach ' e , wiewohl
er doch nicht weniger als tugendhaft sei, vielmehr
in seinem Herzen den Grund zu seiner Verwerfung
trage .

Luzifers Augen leuchteten auf . Das sei ihm
mehr wert , so rief er aus , als alle Greuel und Un¬
taten und bösen Gesinnungen , von denen er bisher
gehört habe : denn die Verblendung setze das Siegel
der Hölle auf die Seele und könne weder beseitigt
noch weggewischt , noch auf irgend ein ? andere
Weife beseitigt werden , also daß der Verblendete
schon bei lebendigem Leibe eine Beute der Hölle
und ihr durch nichts mehr zu entreißen sei.

Und damit schritt er auf den Geist der Verblen -
dung zu und erhob ihn zu sich auf seinen Thron
und machte ihn zum Fürsten all der Geister , die
dazu bestimmt waren , den Seelen auf der Erde
nachznstellen . Diese aber lernten von ihm , und
seitdem mischen sie einer jeden Verführung , die sie
einer menschlichen Seele antun , einen größeren
oder geringeren Teil von Verblendung bei .

< * )-
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mofvaliicfier und monarchisch - völkischer Jugendbewe -
flurtfl verhindern könnte ? Sollte es nicht viel mehr
möglich sein , eine große Arbeitsgemeinschaft aller
nicht aus den übertriebenen Nationalismus eilige»
schworene» katholischen , mit vaterländischer Opser-
lesinnung erfüllten ^ wesentlichen , d . h . den re-
kgw

'en Mensch ?» suchenden Jugend in Deutschland
zu schaffen? Ist es nicht Zeit für uns . katholische
Jugend die vom Geist der Nachfolge Christi sich
neu erfüllen lafs?n will , ein ? Neulebensgemeinschaft
zu gründen , die Reich Gottes - Politik treibt ? Mag
es christlich demokratisch sein , mag es Geist vom
Geiste Marc Sangniers sein , der trotz allen .Hasses ,
trotz aller Völkerfeind^chaft und Völkerverhetzung
befruchtend auf deutsche Jugend einwirkt , oder mag
es ein Gedanke sein , der sich aus guter , alter mo¬
narchischer Tradition herüber gerettet hat . es vft
jedenfalls urkatholisch und echt deutsch im edelsten
Sinn des Wortes , und darum Wegweiser auf dem
politischen W ?ge, den katholische Jugend sich jetzt an .
schickt zu g ?h -n , was Ernst Thrafolt im Märzh .' ft
1924 der Zeitschrift „Das ?rohe Leben" schreibt :
„Als Erstes und Letztes : Das Reich Gottes wird
durchbrechen , die Politik wird zum Werkzeua des
Reiches Got 'es werden, nicht durch die alten Mittel
Gewalt und Zwang , Diplomatie , Schlauheit und
Kniffe , sondern nur durch den neuen , ganz umge-
wandelten M ' nfckcn, den Menschen , der die Hohlheit
und Verlogenheit der Gefellschaft und ihre Gesell ' g-
keit nicht mitmacht, der rückhaltlos denkt und wahr-
haftig ist, der in jedem Menschen den Bruder sieht
und liebt , der an das Ewge und Göttliche im Men -
scheu glaubt , der glaubt , daß nicht Gewalt und
Zwang , sondern Liebe und Freiheit den Menschen
umwandeln . Der ganz neue , der befreite , der we-
sentliche Mensch wird der Schöpfer der neuen Poli¬
tik, der Reich Gottes - Politik und der Segnungen des
Reiches Gottes unetr den Menschen sein .

"

- ( * ) -

vculfchlanö .
Ueber Volkswirtschaft und Politik macht der

Münchener Nationalökonom Adolf Weber im
Märzheft des „H o ch l a n d" interessante Ausfüh -
rungen . Er wendet sich gegen den heute vielfach
proklamierten Primat der Politik über die Wirt -
ischaft, ohne aber zugleich in den üblichen Wirtscknsts-
liberalismus zu verfallen . Denn er unterscheidet
scharf zwischen Privat Wirtschaft und Volks -
Wirtschaft . „Der Politiker " so schreibt er u . a.
„muß Funktionär der Volkswirtschaft sein, ist er das
nicht , dann verurteilt er seine Politik zum Schiff-
bruch. Aber diese Volkswirtschaft ist nicht bloß eine
Summe von privatwirtschaftlichen Sonderinteressen ;
sie ist ein eigenartig Ding , ein organisches Inein -
andergreifen der Einzelwirtschaften, das ein Leben
für sich darstellt. Das Wesen dieser Voltswirtschaft
muß man erfassen , wenn man erfolgreich Politikim Dienste eines Volkes führen will , das sich so in
höchster materieller Not befindet wie wir Deutschen .Es ist schon ganz richtig, daß derjenige , der erfolg-
Sitef* Geiwäfte meinem Privatuntenehmen ge¬
macht hat, deshalb noch kein berufener Erhalte ?der Volkswirtschaft ist und schon deshalb auch kein
berufener Politiker sein wird . Weber der General -
direktor der A -E .-G . noch derjenige der „Hapag "
hatten als Minister irgendwelche wirtschaftspolitiicheE^ olge zu buchen , obwohl ihnen in ganz besonderem
Maße das Vertrauen der Wirtschaftskrise im In -
und Ausland zur Snte stand. Man wird also schon
zugeben müssen , daß das Privatwirtschaft -
l i ch e Denken und Handeln essentiell ein anderes

(W _
als das politische , aus mancherleiĜründen , insbesondere aber auch deshalb , weil

es etwas wesentlich anderes ist als das Volkswirt¬

Was ist öer Lö'
we l

Heitere Begriffseinstellungen (Suppositionen ) .Von B . A . Betzings r , Oberlandesgerichtsrat a . D .
„Wüstenlöng ist der Löwe ", so beginnt ein bekann-tes . sehr tropisches Gedicht von Freiligrath <Löwenritt )und das wäre eine hübsche, ja sogar poetische Antwort

aus obige Frage . Also sagen wir : Antwort Nummer ltUnd obgleich der Professor diese Frage bei der metrischenZergliederung eben des Löwenrittes stellt , erlrartete ert>on seinen Tert anern doch eine andere Lösung, nämlichNr . 2 : ein Trochäus <Lö we. lang kurz) . Gut ! Aber,wenn d»rfe ?be Tertianer auf dieselbe Frage von der-
selben Bank aus dasselbe demselben Professor eineStunde später antworten wurde , bekäme er kein „Gut "
zu hören , denn jetzt , in der Naturgeschichte ist der Löwekein Trochäus , sondern ein Raubtier der Gattung derKatzen, Felis leo <Nr . 3 ) . In der nächsten Unterrich s-stunde, bei der Lehre von den Planetenbahnen , lauernvollends 3 Löwen auf den jungen Astronomen . DerLöwe ist nämlch (Nr . 4) ein Teil des Tierkreises (vonGrad 120—150 ), ein Teil , welcher infolge Vorrückensdes. Frühlingspunktes sich im Laus der Jahrhunderte soverschoben hat , daß er sich nicht mehr mit dem gleich-
nainigen Srernbiloe des Löwnr (Nr . 5), jenem hell -
leuchtenden Viereck am Himmel , deckt , sondern eber mitdem Krebs . Auch der nahe Kleine Löwe ist h er, alsNr . 6, au erwähnen . — Nun geht 's in die Ferien !Naiurlich geht der rätielh ^tte Lome mit . Siebtens :
„D . r Löwe ist das Wappentier des Bayernlandes "

: so
verehrte der Onkel Justizrar unfern Tertianer , als siebei Ire Einfahrt in den Hafen von Lindau an der Säulem t dem Löwen voröeitcnn^n . Und in geheimnisvollemfugte er bei : „Schade, daß es g :rode schon 1 Uhr(5s ijt nämlich ein merkwürdiger Lowe, dadroben . Wenn er Mittag läuten hört, brüllt er dreimal .Du kennst ja das sinnige Dichterort :

Die Lerche in die Lüfte steigt, 1 '
Der Löwe brüllt , wenn er nicht schweigt .

"
Allerdings , e :n kritisch -gerichteter Tertianer läßt sichnichts > vorschwindeln. Aber es ist doch so, wie der Herrt?®*' (Nur Jjott

r dieser Löwe nie läuten .) VomGestade wenden nch unsere Reisenden zum Löwen Nr . 8,der in einer Touristen -Zeitung als guter Gasthof emp-
Im ' r

'5 " a,6cr m Ö°n3 Lindau und auch, m Badeker n cht finden tonnten (Ich auch nicht . B^merkung des Schreibers ), so sag 'en sie sich : Der Löweist ein Druckfehler fAwwort Nr . g ) , womit unser Löive ,der zuerst so pompös als Wüstenkönig austrat , ziemlich
O

"* Lr t DruLfehler abgehen würde —, wenn nichtder Blick des Nesse » auf ein ?n Straßenanfch ' ag gefallenwäre , wo im Programm einer Abendunterhaltung auch
5 ' Lowe stand. Ans des Jungen löblich wissensdurstigeFrage gab der Onkel d e — unwiderruflich letzte und-zehnte Antwort : Der Löwe ist ein Liedervertoner , oder

schaftliche Denken. Am Ende der Privatwirtschaft -
lichen Iteberlegung steht die Rentabilität , der Profit ,
am Ende des volkswirtschaftlichen Denkens die Pro -
duktivität . die sachliche Ergiebigkeit der Güterer -
zeugung . Der Volkswirt scl>enkt dem Zusammen-
wirken der verschiedenen Faktoren , aus denen die
Volkswirtschaft besteht , seine ^ anptaufmerksamkeit ,
was dabei den Einzelwirtschaften _

als Erlrag zu-
fliegt , interessiert ihn erst in zweiter Linie . Das
unmittelbar praktische Ergebnis unserer Ueber-
legungen dürfte klar sen : Es ist ein großer Irrtum ,
wenn man olmtüt . es könne einen Primat des Staa -
tes über die Volkswirtschaft aeben . Wer nach diesem
unmöglichen Ziel strebt, arbeitet ohne es zu wissen
an der Vernichtung des Staates und der Volkswirt -
schaft. Es ist daber höchste Zeit , daß die deutschen
Parlamente und die deutschen Regierunaeu sich be-
sinnen, was die wahren Ausgaben des Staates sind .
Geschieht das , dann werden sie bewußt und plan -
mäßig an den Abbau der staatlichen Aufgaben auf
wirtschaftlichem Gebiet herantreten : der Wirkuugs -
kreis des Staates wird sich dadurch» äußerlich ver-
engern . aber an Tiefe und Bedeutung wird er wach-
sen . Der erstarkte S ^aat wird dann auch wieder
mit mehr Aussicht auf Erfolg die Volkswirtschaft
gegen ihre schlimmsten Feinds schützen können, gegen
die wirtschaftlichen Interessenten , die die staatlichen
Machtmittel nur als Mittel beniitzen möchten , um
ihr materielles Glück ein wenig zu korrigieren . Der
Staat wird dadurch zugleich dem gerecht , was
Kegel seine höchste Pflicht genannt hat . der Pflicht ,
sich selbst zu erhalten . Auf starkem Fundament mag
er dann — namentlich auf dem Wege der Volkse?»
ziehung — die Kräfte für unsere sittlich? Erneuerung
und die Wi ? d»rh"^st"llung der nationalen Einheit
freimachen. Die Zeit zu unerprobten Experimen¬
ten steht uns nicht mehr zur Verfügung , wir dürfen
aber getrost zu S t e i n , H a r d e n b e r g nnd $ u m-
boldt in die Schirls geh "N und wie sie versuchen ,
den Weg frei zu machen für den Bürger , der nicht
in ^ orm und Pavi ^r l-bt . sondern kräftia handelt .

"
Wir glauben , daß sich gegen die Auffassung Adolf

Webers von seit" n der Politik keine Einwände er-
geben , weil die These, daß die Politik vor der Wirt -
schaft kommt und ihr gegenüber den Ausschlag zu
geben hat . sich nur gegen die Anmaßung überwach-
tiger wirtschaftlicher Kreise wendet , welche die Poli -
tik beherrschen wollen nicht aber etwa dagegen, daß
für die Politik volkswirtschaftliche Rücksichten, die
die Gsfamtwirischaft betreffen , ausschlaggebend sein
sollen . So wird z . B . bei uns sogenannte Ersiil -
l" ng?voliti ? aetrieben nicht aus rein v"litisch" N
Griinden . sondern weil nur auf diesem Weg auch
unsere Volkswirtschaft wieder gesund werden kann.

Hörste ® f »T de '' bl0 ibt doch immer das
allgemeine Wohl . Dieses Ziel ist aarnicht erreich -
Mi - nTtnc >dnß die Politik die d "" snzjsltschastiichgn
Gesichtspunkte streng im Auge behält.

Chronik.
Baden .
Bruchsal, 1. März .

(Hastenlass u n a |d e ^ Mechtl ? anwalts
a . D . Hau . ) Wie wir erfahren wird der frühere
Rechtsanwalt Hau , i>er s. Zt . unter der Anklage,
seine Schwiegermuiter / Frau Molitor in Baden -
Baden erschossen zu haben , vom Karlsruher
Schwurgericht zum Tode und darauf von Groß -
herzog Friedrich I . zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt worden war . Mitte nächster Woche
aus der hiesigen Strafanstalt entlassen werden.
Heidelberg . 1 . März .

(Pfändung .) Das weltberühmte Goethe -
bild , das von Gerhard v . Kügelgeu 1811 im Auf-
trag Goethes für Friedrich Schlosser gemalt worden
ist und sich im Besitz von Alexander v . B e r u u s

' aus Stist Neuburg befindet, wurde von der Steuer -
behörde gepfändet, weil Freiherr v . Bernus nicht in
der Lage war , eine ihm auferlegte Brotabgabe zu
zahlen, die nachweislich in keinem Verhältnis zu
seinen Einkünften stehen soll.
Mannheim , 1 . März .

lBeteiligui . g der bad ' schen Regierung
an der Zuckerfabrik Wag Häusel . ) Um die be-
stehenden Beziehungen der Badischen Gesellschaft für
Zuckerfabr kanon in Wagräufe zur Domanenoerwal -
tung zu festigen und d ?e Pachtungen aus lange ^.auer
zu sichern , hat die Gesellschaft vem b o o l , ch e n S t a a .
Aktien zu einen> Vorzugspreis überlassen und in >. er
Generalversammlung der Gesellschaft wurde im Zusam -
menhang mit dieser Transaktion der badische Finanz -
minister und Staatspräsidenr Dr . Köhler und der Vor-
stand der Domänenverwaltung . M nisterialrat Gustav
Ullrich , in den Aufsich ^srat gewählt . Der Geschäfts-
beriefst der Gesellschaft beklagt die Preispolitik der
Kuckerwirtschaftsstelle, die einen Rückgang des Friedens -
anbaues , besonders in Süddeutschland . in empfindlichem
Umfang zur Folge gehabt habe. Die beiden Rohzucker -
fabriken waren gut beschäftigt.
Weinheim , 1 . März . , .

Der kathol . Gesellenverein Weinhe ?m beabstch ' igt am
Feste Peter und Paul , den 29. Juni d , I .. seine Fahnen -
weihe abzuhalten . Die Fahne wurde in einem Heidel-
berger Geschäft hergestellt.
Eppingen , 1 . März .

Gegen 200 Einwohner von Eppmgen erhielten ineser
Tage Vorladungen zum Finanzamt Sinsheim mittelst
eingeschriebenen Br efes zum Zwecke der Un-ier-
zeichnung von Scknldverfchreibungen wegen Rentenbank -
Umlage . Auf Verwendung des Bürgermeisteramts
Evpingen wurdcr die Geladenen vo r l ä u f i g vom Er -
scheinen beim Finanzamt entbunden . Dieser Fall zeigt
ganz deutlich. we !che Mißstände entsteben, wenn Bebör -
den abgebaut werden . Aus diesem Anlaß hat e ' n Witz -
vogel folgenden Artikel im Anzeigenteil in der Eppinger
Zeitung erlassen :

Buckln. Laut Karlsruher Zeitung vom 27 . d . M .
wurde das Am ' sgericht Walldürn auf 1 . 4 . 24 auf¬
gehoben und sein Bezirk dem Amtsgerichtsbezirk
Buchen zugeteilt . Die Entscheidung des Staats -
Ministeriums nimmt auf die Gesamtbevölkerung
Rücksicht und nicht auf den Vorteil eirrr einzelnen
Gemeinde. Der beste Beweis für die Richtigkeit der
staatsmmateriellen Entscheidung ist die Abstim-
mung der Gemeindeverlnaltungen . Der Buchener
Amtsgerichtsbezirk mit 28 Gemeinden hat geschlossen
fiir die Aufrech'erhaltung des Amtsgerichts Buchen
gestimmt. Von dem Walldürner Bezirk stimmten
3 Gemeinden dafür , zusammen also 31 Gemeinden ,
denen nur 19 Gemeinden des Walldürner Bezirkes
gegenüberstehen, von welchen aber einige sich neu-
tral verhalten wollen.
Offcnburg , 1 . März .

(Einschränkung bei der Reichsbahn .)
Das Landesfinanzamt Karlsruhe hat
den Vorschlag des Ha ûptzollanits Lahr , den Eisen-
bahn - und Postzollverkehr in der Ei l g ü te r h a l le
in Offenburg unterzubringen gebilligt nnd er-
klärt, daß bei der derzeitigen Finanzlage des Rei¬
ches nicht daran gedacht werden könne, eine neue
Zollhalle zu errichten.
Kehl, 1 . März .

Noch gut abgelaufen ist ein A u t o m ok> i l u nf a I l.der sich in Sundheim ereignete wofell' it ein Kraf wagen
infolge zu kurz genommener Kurve in einen Garten -
zäun bineinfuhr und sich überschlug. Hierf>e

' wurde derdes Weges kommende 80jährige Landwirt Georg Nie,
bei X von Sundheim von d ? m Kraftwagen erfaßt und
sebr erheblich verletzt. Die Wageninfassen blieben unbe-
schädigt .
Säckingen, 1. März .

(Das St . Fr i d o li n sfest .) Zum diessähri -
gen St . Fri d o l i n s f est in ' Säckingen , das im-
mer mit großer Feierlichkeit begangen wird , haben
außer dem Bischof Dr . v. Keppler auch Pater Bar -
nabas aus der Erzabtei Neuron und Dompräben -
dar Dr . Rüde aus Freiburg zugesagt. Da die Paß -

schwierigkeiteu stark vermindert worden sin",
^

mau auch mit einem st a r k e n B e s u rf, M m' aus beiSchweiz.
Viüingcn , 29. Febr .

(Brau d . ) In Ueberauchen sind
Oekonomiegebäude der Landwirte Karl
Franz Burger niedergebrannt siX

' 'lnil
Viehbestand konnte nur wenig gerettet wprL ^
daß der Schaden sehr bedeutend ist.

"

Lörrach, 1 . März .
(Warnnng vor zu hohen © 0 1anr . isen .) Dle von verschiedenen Landwirt «

' '
Wiesental geforderten hohen Holzn ?
haben der hiesigen S t a a t s a n w a l t s ck

' !
zum Erlaß einer Verwarnung Anlaßin der es u . a . heißt : Bei den Holzversteigerun ,werden die Preise ohne jeden erf -"" ' k>̂— ~ 0en
wahnsinnig in die Höhe getrieben

erkennbaren
>en . Während ieingeholtem Gutachten ein Preis von 13 KMeinen Ster Buchenholz 2 . Klasse als angemessen Jt"

gesehen werden könne , werden die Preise bis

Während nG
fiir
Sit-

28 GM . und mehr hinaufgeboten . DiehitrS tv» *■ ^UU*waltfchaft wird in solchen Fällen unnachsichtlj» T
gen Preiswuchers strafend einschreiten und
übennäßigen Preisen versteigerte Holz
nahmen .
Nandegg bei Radolfzell , 1 . März .

(Schadenfeuer .) Durch Fe>uer ist das '
haus des Schneiders Sickinger völlig zerstörtworden . Von den Fahrnissen konnte nichts aerchewerden.
Konstanz, 1 . März .

(Die Reichseisenbahn am Bodensee !)Nachdem die Verhandlungen wegen Uebernahm? derdeutschen Bodenseehäfen. Landungsplätze und Lan-dunasftege von der R e i ch sz o I lv erwa ltunn
durch die Reich sei sen bahn als abgefchloffmgelten können, sollen in allernächster Zeit sämtlich -
Häfen und Landungsplätze des Bodensecs in batBesitz der Rei^ eisenbahn übergehen.Der historische H e m d g l o n k t r u m zug «Abend deS . Schmutzigen Donnerstag " war in diesemJahr in recht bescheidenem Rahmen gehalten . Andem Umzug waren nur die Oberrealschüler beteiliaiAlle in dem bekannten Hemd , der Zipfelmütze und den
Blechpauken, einen furchbaren Lärm verführend ZiveiRiefenhemdglonker , das Gebäude der Schule , sowie an -dere meist Schulbegebenheiten . vor allem den Mau ,glossierende Transparente , ein Katzenmusikwaaen usw!
vervollkommneten den Zug , der sich hanptiächlich durchjene Straften beiveg' e . in denen die Professoren der
Oberrealschule wohnen . — Der Genera ldirektorder Ho '?verkohlungsindustrie A . -G . v . Hochstetter erlittin der Nähe von Dornbirn einen sck>weren Automo .b l u n s a I l De ? Kraf 'wagen wollte einem kleinenKind ausweichen und geriet in -inen Graben , wobei sichDirekior v. Hochstet ! cr schwere Verletzungen zuzog.

^
Neue Nnnknotcn . Wie verlautet , werden in den

nächsten Tagen neue Reichsbanknoten zu 10, 20 und
60 Billionen Mark in den Verkehr kommen . Die ichtkursierenden Noten ion 6 , 10 und 100 Billionen sollen
durch diese neuen Noten ersetzt werden . Ihr Aufruf zurEinziehung wird unmittelbar nach der Ausgabe dn
neuen Scheine erfolgen . Um jedes törichte Geslbwäh
zu unterbinden , muß mit allem Nachdruck beton ! wer:
den , daß es sich um eine rein technische Maßnahme üan»delt : Einziehung der alten und Ersatz durch neue Roten.

Ausflug .
^ Einem höflichst geäußerten Wunsche des Finanzamt» !

Sinsheim Rechnung tragend , beabsichtigt die Bürger -
'

schaft der Stadtgemeinde Epp ' ngen am Freitag, den
29. Februar , einen Ausflug nach Sinsheim zur Besich¬
tigung des Finanzamts zu unternehmen . Persönliche
Einladungen find bereits vom Finanzamt aus ergangen .

Die Vereine erscheinen mit Fahnen , Orden und
Ehrenzeichen . Feuerwehr Rock, Gurt und Helm .

Die Re chsbahn hat weitgehendste ? Entgegenkommen
zugesag-t in Bezug auf Gestellung von Etirazügen.
Klappstühle mitbringen I

Der Ausflug findet bei jeder Witterung statt
Der Verguügungsausschuß.

zu deutsch Komponist, der z . B . die Uhr von Seidl und
das Erk nnen von Vogl ergreifend in Musik gesetzt hat . —

Diese 10 grundverschiedenen Bedeutungen desselben
Wortes „ Löwe " sind , wie der freundliche Leser bemerkt
hat , jeweils durch den Ged .'. i' ienzusammenhang bedingt .Ueber solche BegriffsMinstcllongen , „Suppositionen ",
gibt's scharfsinnige alle Abhandlungen , welche heute
mancher belächelt, dem die Scholastik viel zu sagen hätte .
Denn die Trugschlüsse, insbesondere die unstatthafteOuatternio , zu denen der SuppositionSwechfel verle tet ,
liegen nicht immer so offen zutage , nie in Senekas
Scherzbeispiel : „ Maus ist eine Silbe ; Maus nascht
Käse ; also nascht eine Silbe Käse" (Ep. 48, S) .

TanzabenS öec Schule ßerion .
Man ist allmähl ch mißtrauisch geworden gegenüberden modernen Tanzschulen , die meistens nur ein

theoretisierend utopisches Dasein rings um eine ehr-
geizig thronende Persönlichkeit führen . Trotzdem wird
man diese menschlichen Schwächen m Kauf nehmen,wenn dabei da -? Ziel verfolgt wird , den Tanz , den
Kunsttanz , aus den starren Fesseln zu erlösen, in die
ihn eine sich selbst genügende Tradition jahrzehntelang
gefesselt hielt. Ganz natürlich , daß

' der mit Krieg und
seinen Folgen parallel Ic xfenbe Expression smus auchden Tanz auf seine revo utionär auffla ternden Fittichenahm und ihm eine gleichgeartete, seelische Ausdrucks-
kraft verlieh. Man gab gleichsam der eingeborenen Mu -
sik des Körpers ihre im Schrecken des Valletts verloren
gegangene Sprache zurück und ging freilich manchmalüber dieses künstlerische Ziel hinaus , indem man bloße
Gymnastik schon für den neuen Tanz nahm .

Von diesem sportlichen Extrem hält sich nun die
Schule Herion erfreulich fern , sie gibt dem Tanze , wasdes Tanzes ist . und gibt ihm doch den feelisch -musikali-
fchen Schwung , den der Körper aus augen 'blick . ichen Ge-
fühlen und Stimmungen heraus zufällig und von selbstaus sich heraus dichtet. Die einführenden Worte Dr .
Ernst S ch e r t e l s sowie die begleitenden körper-
gymnastischen Uebungen versprachen auch nicht mehr, als
was die nachfolgenden Tänze bolen. D e jungen Damen
und Herren der Schule verrieten in allem sowohl den
geistigen Willen ihres Lehrers u .id ihrer Lehrerin (Ida
Herion ) wie auch eine nbe^ raschc ^de Selbständigkeit der
plastisch - tänzer schen Auffassung . ES ist hier , möchteman sagen, ein gesunder Kompromiß geschlossen zwischendem guten Alien und de: ., bewährten Reuen , ohne in-
dessen die eigene Note vermissen zu lassen. Z . T . gabes. ganz entzückende , von einer feinen poetischen Diktion
geführte Tanzbilder ( auch der kleinsten Dameu ) , d e in
ihrer grazilen Unbewußtheit vielleicht das Vollendetstedes Abends waren . Reicher Beifall des leider nur ganzspärlich vertretenen Konzerthaus -Publ kums belohnte dieMitivirkenden und das verd enstvolle Streben der Sch ' il-le ' ter . j) r , A . H.

Oaüen - Saöen .
Die Autoren Beutensmüller ) und Zerlett haben mit

dem jüngsten Kind ihrer Muse auf den Brettern unserer
ftädt . Schauspiele einen vollen Sieg davongetragen . Der
musikal sche Schwank „Der große Kavalier ' er .
lebte unter stürmischen Beifallssalven , unter lebhaft ver-
langter Wiederholung der wirksamsten Schlager , «ine
wirklich überraschende Aufnahme . Es ist auch ein Zei-
chen unserer Zeit , doß solche Stücke eine so überaus
günstige Ausnahme finden . Wir wollen leb er unter -
lassen , hier nach Ursachen und Wirkungen zu suchen , die
Aufgabe wäre undankbar . Wir konstatieren lieber das
Geschick des Dichters , mit folchei Leichtigkeit das Ge«
rüst zu z mmern , in das die sogenannte Handlung ein.
gebaut ist . Die Autoren handeln noch dem bekannten
Rezept : Mau nimmt ein interessantes Nichts , grup -
piert einige Nebennichtse darum herum und die Hand -
lung ist fertig . Es ist in der Tat ene Kunst , soleichtfüßig und gewandt eine .Aktion" aufzubauen , wiehier in diesem Stück. Nur der Uebcrgang, die
Metamorphose des „Fensterputzers " in einen Detek -t i v - Direktor , ist etwas zu schwach vermi telt . Man
muß aber zugeben, daß der Gang in feuchtfröhlicherSchaffenslaune geschrieben und den Autoren auch als
Bühnentechniker zur Ehre gereicht. Die Melodie
fließt reichlich in flotten Liede .n , Duetten und Tänzen .Es liegt ein flotler Schwung im Ganzen und d e Weifenprickelnd , und leicht faßlich. D ' s W ^rk bedeutet, w eschon gesagt , große Routine ui .d wird bei dem heutigenGeschmack jeder Bühne V-wieil bringen , vorausgesetzt,daß es so flott „Tempo . Tempo ! " gespielt w rd und ein
so ausgezeichnetes Orchester zur Verfügung hat . Le-bendige Szenen und ein witziger Dialog sind nicht zuübersehende Vorzüge . Die Verfasser haben keine Per -
sonlichkeit porträtiert , sond-rn nur Vertreter gewisseraesthetscher Anschauungen aus die Bühne gebrachtKurzum es war ein voller Erfo 'g . was uns für den ein.beimischen Komponisten und seinen Aolatu ^ nur freuenkann. An Hervorrufen und an „ Gemüse des Riechens"
fehlte es nichi . Der Schwank, der weiter nich s will alsunterhalten , kann zu diesem Zweck nur empfohlen wer-d™- D 'e mtme geschmackvolle Inszenierung und dasflotte Quartett sollen nochmals besonders betont wer -den . Das Haus schien ausvert >uft .Sons , st es hier noch mehr wie rubig man berei .

s ' ch . vor . an d,e Vorbereitungen für diekünftige raison zu denken , wie wird sie ausfallen ?„Qulen fabe ? Der we ß es heute ? Hoffentlich gut,w,r können es hier brauchen. Also hoffen wir ! Mandars :i :cht immer so frisier sehen ! Aber es fällt ebenschiver em heiteres Gepcht zu mach - n , wo man lieber
f* i £ ai in tw i

lU
m r

™Ufj^ rnßen - L" acerbiö simussaileSI so sagt ein
^ Philoioph irgendwo. Das geht aberun er den gegenwärtigen Verbältnissen nicht leicht , be-sonders wenn öi- modernen Melacs die Pfalz ruinieren

und den Fremden den Befuch der deutschen Bäder, beson-
ders Baden -Baden erschweren. Doch v elleicht kommt
es allmählich doch besser, vielleicht beginnt der Ansang
e ' nes Anfanges ! Die Welt wird alt und wieder jung,
stets hofft der Mensch anf Besserung . Unsere Nacl'barn,
d e Franzosen steh n ja auch vor einer Katastrophe um
leicht kann e .̂ > kommen, daß auch bei ihnen d '

e P^ me
heißt : „ Multiplikator ! " Es ist immer noch „ eine Mit
der Tränen und Not"

, m l der die Kostüm- und oude»
Bälle , Veranstaltungen usw . oft in grellem Kentrajle
stehen ! Aber Mundus vult deeipi ergo deu ^am.
Der Mensch muß halt sein Schicksal mit Erg bung trägeses ist ihm ja bestimmt . Ein Weltweiser sagte einmÄ
irgendwo : „ Gleich wie der Mensch geboren wird , wj«
er auch zum Tod verurteilt , entweder zu einem naair-
lichen Tode durch Aerzte und Apotheker rder zu
einem unnatürlichen durch Alter ! Erst wenn
M tisch stirbt , w rd er vom Himmel zum ew gen
begnadigt , durchs ganze Leben aber geht der
ein Verurteilter herum und das Licht in der nienschlw - -
Seele ist im Erdenleben fast nur die Laterne des
urte lten in der Brust , nach der d ' e Kugeln am WJ ..;
z :elen ! " — Doch lassen wir die Hoffnung statt des i )
mismus red n : Man wird eben jetzt auch an der
etwas mürber gemacht, das Eeterum eenseo .
esse de' entam " wird sich Poincare aus dem Kol ' se i
gen müssen. Deulschland wird nicht untergehen ^
„ kommen wird der Tag und die S 'nnde " usw . u,w.
Deutschland w rd sein n ehrenvollen Platz unter '
Völkern einnehmen und — es ist ja etwas viel g l
auf einmal — wird wieder groß und mächtig w
wenn es einig bleibt ! W ' r Baden - Badener
wir wollen in Erwartung zukünftiger Freude ^darauf hin e 'ne gute Saison babeu , sie käme !
wünscht. Also barren wir aus ! n?it 351 ' -
füllt man den Sack ! " „Nicht

v . Steae « .

Kunst ^
Das Klingler - Quartett beim Heiligen .

Berliner Klingler -Quartett tHerren Karl ® 'r,9 Lgi
Heber. Fridolin K ingler und Max Baldenz)
te' e , w e wir im Osservatore Romano lesen , eire^e . w e wir , m ^ ervatore Romano ^
gelungene kammermusikalische Aufführung v aj $v.v
Heiligen Vater . Es spielte das Adagio aus dem s
Ouartelt op. 135 von Beethoven , den ^rsten
Schuberts D - moll-Quartett und den tDflt
Beethovens E - moll-Quarleit . Der He ' lM if
von der Ausführung der Musikstücke hoch ^ ugtet«
glückwünschte die e nze 'nen Künstler in -Wor- ^
lichen Wohlwollens und spendete ihnen zu» ?
stolischen Segen .
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Hanosthuh -Legenöchen .
Von Heinrich Vierordt .

Schwebt die heil 'ge Kun gunde
Mit geheimnissüßem Bangen
In den Dom zur Morgenstunde .
Um die Hostie zu empfangen .
Hold den Leib des Herrn z>. schmecken
Zn der Andacht fromme » Bränden ,Tat sie ab den Handschuh strecken
Von den bleichen LiUenhänden .
Und da keine just zur Stelle
Von des Hauses Mägden allen ,Will sie bei der Dämmerhelle
Ihn zur Erde lassen fallen .
Aber , sieh — o köstlich Wunder ,
Fühlbar nur , nicht zu beschreiben ! —
Rosenlicht brich ; es jetzunder
Durch die farb '

gen Fensterscheiben :
Und ein Sonnenstrahl kommt bebend .Leisen Silberschritts , gegangen .
Dieser hat den Handschuh schwebend ,Wunderwirkend aufgefangen .
Kunigunde , himmelsbräutlich ,
Schamhast , jungfärulich befangen .
Schaut am schrägen Srahle deutlick,
Ihn , wie am Gestelle , hangen .
Aus der Höhe glüht 's wie Kerzen ,
Summi 's wie Geis ^ sang von Bienen :
Heil 'gen Seelen , heilten Herzen
Müssen alle Kräfte dienen !

Lustig ist öie Zasenacht!
Von Alfons Maria Rathgeber .

Das war immer ein süß-schauriges Warten an
den .Abenden vor Fastnacht ! In den hintersten
Ofenwinkel gebückt , möglichst nahe bei Vater und
Mutter , horchten wir Kinder auf jedes Geräusch,tias von den Gassen hereinklang . Und auf einmal
fuhren wir auf und schrien: ,,D ' Maskra kommet ! "
Die „ Fastnachte,r". deren Kommen wir mit herz-
klopfender Furcht und doch mit lockender Neugier er-
wartet hatten , rumpelten an Läden und Türe und
polterten johlend und musizierend in die Stube .
Herjeh, wie wir Kinder kreischten und grillten , wenn
die Kerle mit ihren wüsten Fratzen und schreckenden
Vermummungen uns nahten ! Und doch — kaum
war das Entsetzen durchgekostet und die Fastnachter
abgezogen , so freuten wir uns schon wieder auf den
anderen Abend und die nächsten Masken .

Und erst der Jubel , wenn wir Kinder selber
„maskra " gehen durften ! Als Großvater und
Ĝroßmutter mit Zipfelmütze und Reginahaube , mit
ffilberbeschlagenem Pfeipenkopf aind scharlachrotem
Regenschirm , mit weißen Strümpfen und glänzen -
den Schnallenschuhen ! Das Gesicht mit Kaffee ge¬
bräunt und mit Kohle gerunzelt ! War .das ein Fest !

Ja , lustig ist 'die Fasenacht !
Schon die närrischen Vorboten , die sie hat : der

lumpige , gumpige (gumpen herumspringen )
Donnerstag , in Altbayern unsinniger Pfinzta ge¬
nannt . Dn geht es freilich an vielen Orten gar
arg ' unsinnig her : so toll , als ob alle Hanswurste

er Welt auf einmal losgelassen wären . Gegessen
ird an dem Tag , was nur grad hineingeht . Wer

fcii , „ Unsinnigen " nicht toll wird , wird im§ ganze
ffrihr nimmer satt. In der RhiM heißt man den

g mit Recht den „ feisten Donnerstag ". Sogar
er ernste Freitag hat von 'dem ausgelassenen Ueber-

^nut des Donnerstages etwas abbekommen. Welches
Dorfkind kennt ihn nicht, «den rußigen , pframneten
Freitag ! Wer hat nicht schon mit rußgeschwärztem
Finger hinterrücks einem Unachtsamen schwarze
«Schmarren ins Gesicht gemalt (gepfraumt ) ? Wer

{
>at nicht schon selber mit heißem Wasser und Seife
ind Kratzbürste die Spuren des rußigen Freitags

« us seinen: holden Antlitz zu verwischen sich ge-
WW ?

Als dritter im närrischen Bunde kommt der
^ schmalzige oder schmutzige Samstag " . Da muß
frn den Bauernküchen das heiße Schmalz in den
Pfannen rinnen wie einst bei der Sintflut das
Nasser über die sündige Erde . Da darf die rich-
tiae Bäuerin kein Schmalz und keine Eier sparen.
Schmalznudeln , Kücheln, Krapfen werden gebacken ,
Mi sie in den Schü ^ n wa ^re babylonische Türme
bilden . Fa"chingskrapfen und Fastnachtskiichle sind
ja eine Glanznummer im Karnevalprogramm .
Ohne sie verlöre Fastnacht den Hauptreiz .

Lustig ist die Fasenacht , wenn mei ' Mutter
Küchle dacht ;

Wenn se aber koine bacht. nau pfeif ' i auf
die Fasenacht.

_ Bei AMorbach kocht die Bäurin Kartoffelschnitze
>mit einem großen Stück Fleisch darin . Deshalb
fingen die Kinder :

Ei du liebe Faselnacht , ei du liebe Zeit ,
Mei Mutter kocht Kartoffelschnitz, ma meint ,

sie war ' nit g'scheit !
Das Essen spielt bei der Fastnacht immer eine

bedeutende Rolle . An den Faschingstagen muß sich
der Tisch biegen vor „ gut Essen"

. Wo die Bäurin
l? hre im Leib hat. bringt sie in dieser Zeit etwas
besonderes auf den Tisch.

Aber auch die Arnren bekommen in diesen Ta¬
igen ihren Anteil . Arme Kinder gehen fastnachts-
irnäßig herausgeputzt mit Flittergold und bunten
Ländern , mit Papiermützen und Holzsäbel von
jhmis zu Haus , um die Fastnacht auszusingen und
den großen , blechernen Schmalzhafen , der am Leder-
isiurt baumelt , schön brockenweis zu füllen . Die
^ astrmchter singen dabei die verschiedensten Liodchen :

Holla , holla , insgemei, ^
Im Hornung gauht dia Fasnachi et.
Dia Fasnacht ischt a luscht ' ga Zeit .
Dia ens Gott vom Himmel geii .
Holla ! Holla ! Holla !

Unserem jungen Volke, das während des Krie -
ges herangewachsen ist und nun durch die eisenhar¬ten Jahre der Rot sich ringen muß , bleibt das lu-
stlge Fastnachtstreiben der Vorkriegszeit wohl zeit-lebens etwas Fremdes . Ist dies zu beklag '» ? Si -
cher nicht . Die Fastnachtstage brachten oft sovielDerbes und Rohes , soviel Ungezügeltes und Unge-
sundes mit sich, daß eine Zurückdämmung der aus -
gelassenen Vergnügungsslut und des frechen Trei -
bens nur zu begrüßen ist . Zudem steht Prinz Kar-
neval und seinem närrischen Hofstaat die heidnische
Herkunft zu deutlich im Gesicht geschrieben . Das
Fastnachtstreiben ist nichts anderes als eine Fort -
setzung der sittenlosen Bacchanalien und wilden
Sawrnalien der alten Griechen und Römer . Heid-
nischer Aberglaube stand bei der Vasenaht oder
Fasnet (abgeleitet von dem mittelhochdeutschen
Wort vasen , fas 'n : sich närrisch benehmen , tolles
Zeug treiben , faseln) Pate . Da unsere heidnischen
Vorfahren den Wahn hatten , durch schreckhaftes
Aussehen , durch Schellengeklinge ! , durch lautes Lär-
nien und Schreien könne man böse Geister ver-
scheuchen, so bestrebte man sich , an Fastnacht mög-
lichst ungeheuerlich und wild auszusehen , hüllte sichin die häßlichsten Masken , verbarg das Gesicht durch
fratzenhafte Larven , behing sich mit klirrenden Ket¬
ten und Schellen , lärmte und johlte und klapperte
mit Holzbratschen — kurz und gut , man veranstaltete
einen richtigen „Heidenlärm "

. Dabei lief nock? eine
andere Vorstellung bei der Fastnachtsmaskierilng
mit unter . Lärm und Vernrummung verleihen nach
heidnischer Anschauung etwas Zauberartiges , Ge-
heimnisvolles . Kennen doch auch Naturvölker bei
ihren heilig ?» Tänzen und religiösen Festen Holz-
masken und phantastische Verkleidung . Der Mas -
kierte verkörpert gleichsam höheres Wesen . Dämo -
nen , feindliche Kräfte . Und weil man sich die un-
seligen Geister boshaft und schadenfroh vorstellte
(man denke nur an die vielgestaltigen Spukgeschich-
ten !) , daher der neckische Charakter der Masken , die
tolle Lust und der ausgelassene Mutwille des Fa -
schings.

In späterer Zeit hing man dem Fasching ein
christliches Mäntelchen um . Aus der Fasenacht
wurde Fastnacht, d. h . die Nacht vor dem beginnen -
den vierzigtägigen Fasten . Das Faschingstreiben
mit seinen üppigen Gelagen . Possen , Tänzen und
Maskeraden deutete man als ein letztes Sichaus -
toben und -gütlichtun vor den grauen Tagen der
strengen, ernsten Fastenzeit . Aber das christliche
Mäntelchen der Fastnacht ist gar sehr löcherig : an
allen Enden und Ecken schaut der freche Heidenlüm -
mel hervor . Darum ist es nicht schade und weinen
wir keine Zähre , daß bei der großen Revolution
auch Prinz Karnevals Thron wackelte und S . Maje -
W mit anderen hohen Herrschaften außer Landes
mußte . Er lebe dort in Frieden und komme nicht
wieder I

vergessene Kabeln.
Reu erzählt von Hans Gäsgen .

Die Maus und die Schnecke.
„Ich ' danke für die Ehre , mein eigenes Haus herum -

zuschleppen und darum so schleichen zu müssen, " sagte die
Maus zur Schnecke . „ Ich durcheile in einem Augenblick
Strecken , die du in Tagen kaum zurücklegst .

"

„Das ist schon richtig, " erwiderte die Schnecke. . Be -
dauerlich ist nur . daß nicht nur du mit Schnelligkeit be-
gabt bist, sondern die Natur auch deiner Feind n, _

der
Katze , dieses Geschenk verliehen hat . Wenn du oft ängst -
lich, von ihr gejagt , von einer Ecke in die andere huschst,
wünschst du dir da nicht dein sicheres Haus , in das du
einkehren kannst , si. oft es dir behagt 5 Würdest du dann
nicht gern die kleine Mühe des größeren Nutzens wegen
ertragen ? "

Ter jdiese» und daß Samenkorn .
Tief in der Erde lag neben einem Weizenkorn «in

Kiesel . Als der Frühling gekommen war , dehnte und
reckte sich das Korn , und ein grüner , dem Lichte zu -
strebender Halm wand sich ans ihm empor .

Der Kiesel erstaunte und sprach . „ Wie ist das mög-
lich? Du Samenkorn , das ich für verwest und verdorben
hielt , wächst zu neuem Leben empor ? Wenn ich einmal
zerknirscht bin , ist meine Kraft hin für immer .

"

„Bei den störrigen und sanftmütigen Menschen ist es
das gle che,

" erwiderte das Korn . Der Störrische wider «
stcht länger einer Gefahr ; unterliegt er ihr aber einmal ,
so nnterliegt er auf ewig . Der Sanftmütige hält gelau¬
fen die Prüfung aus und tritt , wenn si » vorüber , ost mit *

verstärktem Glänze hervor .
"

Der Adler und die Sonne .
Hoch schwang sich ein Adler in blauer Lust zur Sonne

empor , unverwandt auf sie seine Augen gerichtet . „ Wun -
dersamer Quell des Lichts, " sprach er endl .ch. „ sage , von
wem kommt dir diese köstliche Zier ^ "

„Ich weiß es nicht .
" war die Antwort .

„ Das weißt du nicht ? — Bist Licht für alle Kreatur
und Finsternis für dich selber . — O , so verzeihe , wenn
ich dich oft mil geheimem Neide betrachtete, denn der ver-
dient Neid nicht , so sehr sein Glanz auch fein mag , dem
Weisheit fehlt .

"

Lcib und Seele .
Leib und Seele entzweiten sich einst . So heftig hat -

ten sie sich gestritten , daß die Seele die körperliche Hülle
floh . Nach Verlauf e niger Zeit kehrte sie wieder , um zu
sehen , wie es dem Körper ohne sie ergehe . Und sie fand
ihn feist und ausgedunsen .

„ Siehst du, " rief der Leib schon von weitem , „ du
glaublest , dein Fernsein würde mich verzehren . Wie du
siehst, bekommt es mir recht gut , ich bin stärker und dicker
als zuvor ."

„Elender, " versetzte die Seele , „freue dich nur deines
Aufgeschwemmtseins . Bald wirst du erkennen , daß diese
Dicke nicht Gesundheit , sondern ein Zeichen beginnender
Fäulnis ist Nicht äußerer Umfang , sondern innere
Kraft ist Bürgschaft gesunden und langen Lebens .

"

Der Bock und der Igel .
Ein durstiger Bock kam an einen Brunnen , trank und

bespiegelte sich wohlgefällig .
„ Wie trefflich "

so rief er . „ diese Hörner mir stehen ,
furchtbar dem Feind und lieblich meinem Weibe . Für -
wahr zwischen ihnen sollte einc Krone und unter d esem
ehrwürdigen Barle ein goldenes Halsband prangen .

"

„Wünsche dir lieber, " sprach der Igel , der heimlich

zugehört hatte , „ noch zwei Augen aus den Rücken , um
deinen häßlichen Schwanz und die Unschöne deines gan -
zen Körpers zu sehen und zu merken , wie unangebracht
dein Stolz und de n Hochmut ist .

"

Der Strauß und die Henne .
Auf einem Felsen stand ein S >trauß , und da er eine

Menge Vögel aufsteigen sah in d e blaue , sonnenhelle
Luft , gedachte cr . es ihnen gleich tun und sie zu über -
treffen , nicht nur durch die Größe seines Körpers , son -
dern auch durch die Schönheit und Schnelle seines
Fluges .

Eine Henne erriet sein Vorhaben und riet ihm ab :
»Zum Fliegen .

" sprach sie, „ sind deine Flügel nicht ge.
macht . Hüte dich , ihnen zu trauen , du möchtest sonst um
deine Schenkel kommen . Wenigstens versuch 's auf der
Ebene , damit der Schaden , den du erle dest, Glicht allzu
groß sein wird .

"

„ Elende Furcht, " antwortete der Stolze .
Und er wagte den Flug und stürzte ins Tal hinab .

Die Henne kam hinzu , sah den gewalligen Vogel mit
zerschmetterten Schenkeln liegen nnd sprach : „ Merke .
Hochmütiger , daß Verwegenheit elender ist. als berech -
tigte Vorsicht . Stärke in e ncm Ding kann schädlich sein ,
wenn Unverstand aus ihr auf die Unübertresslichkeit der
andern Organe schließt .

"

Kinöer von Heute.
Von Cornelia Fleu .

Jeden Abend um halb sieben Uhr bringt mir
ein kleiner Bub die Milch . Es ist ein frischer , ge-
sunder Junge mit munteren . Haren Augen und
keck ausstrebenden Näschen.

Zuweilen kommen wir in Unterhaltung , welche
er, wie ich in der Schlchmacherstube beobachtete, in
verstandsamer Art zu sichren verstand.

So entwickelte sich nun vor einigen Tagen fol¬
gendes Gespräch:

Er erzählte mir , daß er Maler werden wollte .
Ich nahm seine Hand und auf die Linien deutend ,
sagte ich:

„Du wirst einmal ein reicher Mann und wirst
spät heiraten .

"
Er sah nüch erstaunt an und ich frug ihn : „Hast

Du vielleicht gar schon eine ?"
Er senkte verlegen den Kopf und ich machte mir

im Stillen Vorwürfe , mit einem Kinde , zndem mit
einem das im ersten Schuljahre steht, ein solches
Thema angeschnitten zu haben.

Zu meinem großen Erstaunen richtete er den
Blick fest auf mich und antwortete ernsthaft : „Ja ."

„Soool Ja , wer ist es denn ? — Vielleicht s '
Fuchse Gretel ?"

, .Jo die !"

„Kaufmanns Wannele ?"
„Was soll ich mit dem !"
„Ah ! Ich hob's ! Ochse Wirts Marie ? "
Mit einer verächtlichen Bewegung wandte er

sich ab . Und ganz schüchtern frug ich : „Ja , wer
ist es denn ?"

Nach einer kurzen Pause kam die halb verlegene ,halb stolz-ernsthafte Antwort : „Es ist die Gärtner
Lisa ! "

„Die Gärtner Lisa ? ! " Die Kleine mit den blon-
den RingeWckchen und den hellen blauen Augen
kannte ich. Es war ein gescheites Kindchen und die
beste Schülerin der Klasse.

_ „Ja, " kam es nun gesprudelt , „der Moll Fritzel
will die Seiler Anna ! " Das war sein Intimus .

„Soool Ja , sag mal , hast Du es ihr auch schon
gesagt ?"

„Ja . ich habe es ihr schon gesagt," kam es voll
Ernst.

„Und sie? " frug ich gespannt .
Er schaute zu Boden . „Sie bat mchts gesagt .

Aber ich habe ihr ein schönes Bild geschenkt .
"

„Ja , Bub . hast denn keine Angst , daß noch einer
sie will . Vielleicht s ' Bürgermeisters Hans ?" —

Ganz erschrocken sah er auf . An eine solche
Möglichkeit hatte er nicht gedacht . Doch den Kopf
schüttelnd, sagte er lächelnd:

„Nein . nein , der will die Moore Marie ."
„Moore Marie ? ! " Ahnungsvoll frug ich:
„Wer ist denn das ? "
„Im Schuhjockele sein 's ."
Bevor ich mich von meiner ausgiebigen Ueber-

raschung erholt hatte, fuhr er fort :
„Der ist a gerade so rußig wie die."

„Na . Na !"
„ Und der Schäfer Michele , das kleine Mannte, "

lachte er, „ der paßt znm Luisel aus dem Hintereck,das ist auch so klein .
"

„Und der Roßjohännel ?"
„ Pah , der hat keine, der sitzt sa zu unterste
„Aber Bub , weiß das 'der Lehrer ?"
«Der weiß mchts davon . Ich habe es auch nur

dem Moll Fritzel gesagt .
"

»Jetzt hör ' einmal , hast Du Dich auch schon beim
Bürgermeister gemeldet ?"

Groß ruh 'e sein Blick auf mir . „Ja . Bub . Du
mußt Dich beizeiten melden , schon wegen dem Bau -
platz . Ihr wollt doch auch ein Haus ? " —

Nachdenklich sah er mich an . „Aber z?um Bür -
germeister gehe ich nicht."

„Ich sag' es lieber s ' Bürgermeisters Hans , er
fall es seinem Vater sagen , daß ich die Lisa will
und sie sollen einen Bauplatz richten."

„Oder nein , ich sag' Bürgermeisters Hans nichts
davon , sonst will der sie doch noch. Ich rede mit
der Mutter und sie soll es dem Ratschreiber sagen."

„Recht so . Bubl Du mußt es bald melden , denn
siehst Du . ich habe es auch zu spät gemacht und jetzt
habe ich keinen Mann .

"
Mit großen Augen in denen die Sorge schwamm,

sah er mich an . das Letzte schien ihm einzurichten .
Er war z« einem festen Entschluß gekommen und

als ich ihn die Treppe hinunter begleitete , sprach er :
. Ja , wenn das Haus fertig ist . können wir ja

jetzt schon einziehen .
"

Schwer wälzten sich die Gedanken durch den

kleinen Kopf . Im Hofe kehrte er nochmals um : ,
„Ich schenke der Lisa auch das . schöne Bild , das Di »'
mir gegeben hast . Gelt , ich darf ? "

„Ja , gewiß Bub ! "
Mit schweren langen Schritten , die Fäuste in

den Hosentaschen vergrabend , den Blick in die Erde!
gebohrt , ging er davon und hörte nicht auf mein '

„ Gute Nacht. Bubr

/ lnekösten von Thomas More.
Thomas More , der englische Lordkanzler, der

unter Heinrich VIII . hingerichtet wurde , weil er sich
weigerte , den König von England anstelle des Pap -
stes als Haupt der Kirche anzuerkennen , war wegen
seines Witzes und seiner geistreichen Antworten be-
rühmt . Durch sie hat er sich auch hauptsächlich die
Gunst des Königs erworben , der an seiner Unter-
Haltung soviel Gefallen fand , daß er sich mitunter
abgespannt und geistlos stellen mußte , um nur . für
ein paar Tage die Erlaubnis zum Besuch seiner
Familie zu erhalten . Als er noch „Sprecher "

, d . i .
Präsident des Unterhauses lvar , erschien der dama-
lige Lordkanzler Woolsey einst persönlich vor dem
Unterhaus , um im Namen des Königs die Bewil¬
ligung einer außerordentlich ' hohen Summe zu per-
langen . Das Haus hörte ihn in tiefstem Schweigen
an . und als er zu sprechen aufgehört hatte , meldete
sich lange Zeit niemand zu Wort . Unwillig wandte
er sich an More und forderte ihn auf . der Meinung
des Hauses Ausdruck zu verleihen . More erwiderte
verbindlich , er sei wohl dazu^ erwählt , die St im -
men der Abgeordneten zu vereinigen und dem
Könige zu übermitteln , aber ihre Gedanken
würde er nur dann von sich geben können, wenn
es ihm möglich wäre , auch ihre Köpfe in seinem
Kopf zu vereinigen . Da das jedoch nicht angehe ,
bleibe ihm nichts üorig , als gleichfalls zu schweigen.— Als er zum Mitglied des Geheimen Rates des
Königs ernannt worden tvar und der Lordkanzler
diesem einst einen Vortrag , den er verworfen l>atte,
zur Begutachtung vorlegte , brach 'e More viele Ein¬
wendungen gegen den Vortrag vor und trieb den
Kanzler so in die Enge , daß dieser schließlich in sei -
nem Zorne ausrief , More sei der größte Narr , den
der König in seinen? Rate habe . More sah sich bei
den übrigen Mitgliedern des Rates um , irnd als er
merkte, daß er <ruf keine Gefolgschaft zu rechnen
hatte , verbeugte er sich lächelnd : „Gott sei Dank , daß
der König nur einen Narren in seinem Rate hat .

"
Des Königs Gunst besaß er damals in ausneh¬

mendem Maße . Der König besuchte ibn ost in seinem
Heim und wanderte mir ihm Arm in Arm in seinem
Garten nniher . Als More 's Schwiegersohn ihn zu
diesen Gunstbezeugungen beglückwünschte, bewies
More seine genaue Kenntnis von des Königs Cha-
rafter . „ Beglückwünsche mich nicht , mein Sohn, "
erwiderte er, „ denn ich versichere Dir , wenn mein
Kopf dem König ein einziges Schloß in Frankreich
gewänne , würde ich ihn sicher verlieren .

"
Leider sollte dieser ^rübe Ausspruch tatsächlich zur

Wabrheit werden . Als der König die englische
Kirche von Rom losreißen wollte , setzte ihm More
Widerstand entgegen . Er wurde daraufhin einge¬
kerkert und des Hochverrates angeklagt . Doch ver-
lor More auch im Kerker nicht seinen Witz und seine
frohe Laune . Als sich einst der Kerkermeister bei
ihm entschuldigte , daß er ihm so schlechte Kost vor-
setzen müsse, antwortete ihm More lannig , er habe
sich bis jetzt noch nicht über die Hauskost beklagt ;
wenn er es aber einmal wn sollte , dann habe er
nichts Besseres verdient : dann solle der Meister ihn
nur getrost auS dem Hanse jagen .

Der Herzog von Northumberland besuchte ihn im
Austrage des Königs im Gefängn ' s . um ihn nmzu-
stimmen und auf die Seite des Königs zu bringen .
Er deutete ihm an , daß des Königs Zorn den Tod
bedeute. „Ist das dann also der ganze Unterschied,
mein Lord, " bemerkte More lächelnd, „ daß ich heute
sterbe und Ihr morgen sterbt? " Auch seine Frau ,die er in zweiter Ehe geheiratet hatte , kani und ver-
suchte ihn zu beeinflussen , indem sie ihm die An -
nehmlichkeiten ein ^s friedlichen Alters in seinem
schönen Heim in Chelsea vor Augen stellte. „ Sage
mir nur «ins . liebe Alite, " begegnete er ihr . „ bin ich
dort dem Himmel um einen Fuß breit näher als
hier ? " Als . er hingerichtet werden sollte , ließ er sich
seine prächtigsten und kostbarsten Kleider bringen .
Als man ibn fragte , warum er das tue . erwiderte er.
er wolle sich durch diese Kleider , die ja altem Her-
kommen nach dem Henker zufielen , diesem dafür er-
kenntlich zeigen , daß er ihn um einiges früher , als
bei natürlichem Lauf der Ding ? zu erwarten Alvesen
in den Himmel bringe . Und als man ihn denn doch
bewoa . ein einfaches Gewand anzul "gen . li »ß er es
sich nick>t nehmen , dem Henker für seinen Dienst ein
Goldstück zu übermitteln . — Selbst unmittelbar vor
dem Fallen des Beiles gab er noch einen Beweis
für seine aute Laune . Nachdem er das Haupt schon
auf den Block gele -̂ t hatte , hob er es noch einmal
empor und zog seinen langen Weißen Bart unter
dem Kinn bervor . so daß er an der vorderen Seite
des Blockes frei herabhing . „Dieser wenigstens hat
keinen Verrat beganaen, " wate er.

Rätsel - ^ cke .
Silbenrätsel .

Aus den Silben : Ey he ket lau pa . ra re rei ri ri
ro ros tä ten ter sie find 5 Wörter zu bilden , deren
Anfangsbuchstaben , deren Endbuchstaben und deren beide
Diagonalen , erstere von oben nach unten , letztere von
links nach rechts gelesen , je eine Stadt auf den vier
älteren Weltteilen ergeben , tr ist als ein Buchstabe
zu nehmen . Die

. Wörter bedeuten : 1 . WarenversendnngS -
form . 2 . Stadt im Ostpreußen . 3 . Bezeichn . für Selten -
heiten . 4 . Negierungsart der modernen Machthaber .6 . Tapfere Person .

Auflösung des Rätsels :
Pappe . Mappe , Rappe , Kappe .
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Steuerfragen .

Ncntcnbankumlage .
Ueber die Frage , für welche industriellen , getverb -

lichen und Handelsbetriebe die Betastung aufgrund
der Renienbankverordnung in Frage kommt , be-
steht vielfach noch Unklarheit . Die Steuerabteilung
dor Handelskanimer Kartsruhe weist deswegen dar -
auf hin . oaß entscheidend ist . ob die Betriebe am
18. Lktdber 1923 der Besteuerung nach dem Be -
triebssteuergeietz unterlegen haben . Dabei ist es
unerheblich , ob ein Gewerbetreibender keine Be -
triebssteuer gezahlt hat . weil der zu zahlende Be-
trag unterhalb der Freigrenze lag . oder ihm etiva
aus Billigkeitsgründen die Steuer erlassen wurde .
Die Verpflichtung , der Rentenbank eine auf Gold -
mark lautende Schuldverschreibung auszustellen ,
besteht vielmehr für alle Betriebe , in denen am 18 .
Oktober 1923 Arbeitnehmer irgendwelcher Art
(also beispielsweise auch Lehrlinge ) beschäftigt wor -
den sind . Eine Befreiung von der Belastung tritt
nur ein , wenn das gesamte für den 1 . Aeilbetrag
ider Brotversorgungsabgabe maßgebende Vermögen
(auf den Stichtag vom 31 . Dezember 1922) mit
Einrechnung des Betriebsvermögens bei dem ein-
zelnen Unternehmer 499 000 Mark nicht übersteigt ,
» der wenn bei einem 400 099 Mark übersteigenden
Gesamwermögen das darin enthalten ? Betriebs -
vermögen bei dem einzelnen Unternehmer 299 099
Mark nickt überstiegen hat . M ein Betrieb nach
dem 18 . Oktober 1923 endgültig eingestellt worden ,
so hat der Unternehmer diese Einstellung unver -
züglich dem Finanzamt anzuzeigen . Die Renten¬
bank ist dann berechtigt , den Unternehmer ganz
oder teilweise ans der Verpflichtung zu entlassen .

Die Steuerabteilung der Handelskammer weist
ferner auf die Vorschrift in den zweiten Durch -
führungsbestimmilngen vom 17. Dezember 1923 hin .
wonach ein Unternehmer sich von der Verpflichtung
zur Ausstellung der Schuldverschreibung . sowie von
den Leistngen aus der Sclnildverschreibung durch
Hingabe von Gold oder Zahlungsmitteln in aus -
ländischer Währung befreien kann , wenn die Ren -

• tenbank hiermit einverstanden ist. Er ist dann
ebenso wie aus der Schuldverschreibung in Höhe
der von ihm geleisteten Betröge an dem Kapital der
Rentenbank beteiligt .

( * )

Karlsruher Sürgerausfchuß .
Der Zentrumsantrag , di« Beerdigungskosten auf die

lVtadtkasse zu übernehmen , wird angenommen .

Stimmungsbild.
Das Interesse für die gestrige Bürgerausschußsitzung

ist nicht mehr dasselbe wie für die Donnerstagssitzung .
HauS und Tribünen weisen im Bergle ch zur vorher -

gehenden Sitzung Lücken auf . Stadtverordneter Lang
(D . Votksp . ) Mir sich bemüxigt von Agitationsreden die
am Tage zuvor gehalten worden feien , zu r . den . Zu
e .ner lebhaften Debatte kam es bei der Vorlage über
die Bezugsordnung für d -e Lieferung von Gas , Wasser
nnd eleiirischcm Strom Die Wirtschaft ! Vereinigung und
d e Kommunisten geraten gegenseitig in Ha . msch Wegen
den Stratzenbahntarifen sind 2 Anträge ein -
gelaufen , einer der Sozialdemokratie , die Preise für die
Fahrscheinhefte b '.s 2 Teilstrecken von 1 .20 Mk . auf 1 Mk.
herabzusetzen , der andere von der Deutschen Volkspartet ,
die Schülerkarten auch den Hochschülern zugute kommen
zu lassen Beide Anträge werden angenommen auch en
stadträtl cher . dem Staaistecknikum diese Vergünstigung
zu gewähren . Bei dieser Gelegenheit entdeckte auch
Stadiv . Bauer ( D . Volksp ) sein warmes Herz , sowohl für
Hochschule wie Arbeiterschaft .

Zu der Vorlage über das Bestattungswesen
sind nicht weniger als 6 Abänderungsanträge eingebracht ,
die alle von der Fre gebigkeit -des Hauses zeugen , wovor
d . r Herr Oberbürg -rmeister warnen zu müssen glaub '. e.
Der wichtigste Antrag ist sickerl ch der der Zentrnmsfrak -
tion , daß die Bestaltungslasten vollständig von der Stadt -
kasse übernommen werden . Der Antrag wird angenom -
men . D ^r Sozialden okrutie füblte sich in der Lage eines ,
dem die F lle davongejchwommen sind , wie sich bei der

Einbringung ihres mit dem Zentrum gleichlautenden
An . rags zeigte . Ein brüderlich s E nverständnis ze gten
Deutsche Volkspartei und Wirtschaftliche Vereinigung ,
die zur Verhinerdnng der Annahme den Saal verließen
— erfolglos ! Dagegen gelang es d . n Anhängern der
Feuerbestattung den Antrag auf Streichung des Zu -
schlag? zur Leickenverbrennuna zur Ai- n ^ ^ n- e - u ^ nir .- r

Durch die vielen Reden ist allmählich die Zeit vor -
geschritten , so daß man ein schnelleres Verfahren ein -
schlägt und ohne Debatte die Vorlage über die Festsetzung
der Grundstückserwerbsfonds in Goldmark annimmt .
Aber schon bei der nächsten Vorlage über einen Gelände »
tausch mi tder Firma Kerzner , Alvern , Weistmann u . Co.
kommt eS zu einer Debatte grundsätzlicher Natur zwischen
Stadtverwaltung und Bürgerausschutz . Tie Parteien sind
in ihrer Meinung geteilt ; die Zentrumsfraktion kann ihre
Zustimmung dazu nicht geben .

Schließlich , es ist nach % 9 Uhr , wird zum zweiten
Male die Beschlutzfähigkeit des Hauses bezweifelt , dies -
mal mit Erfolg . Zur Erledigung der weiteren Punkte
der Tagesordnung mutz eine nächste Sitzung anberaumt
werden .

*
AlS erster Punkt der Tagesordnung der Freitag » -

sitzung wird die Vorlage über Neufestsetzung der
Anlagewerte der städt . Unterneh,nungen
und der Zuweisungsfä .tze zum Erneuerungsfonds
behandelt .

Stadtv . Lang (D . Volksp . ) spricht von Agitation »,
reden , die am Tag vorher gehalten worden seien .

Oberbürgermeister Dr . F int er : Die Summe für
den Erneuerungsfond betrug am 1 . April 1923 220 000
Mark , heute noch 160 000 Mk . wegen des schlechten Stan -
des der Papure , in denen das Geld zum Teil angelegt
wurde . Doch ist Hoffnung vorhanden , datz d ' e Pap er -
werte wieder steigen . Es soll Sorge getragen werden , datz
das Geld für die Erneuerungsfonds aus der Wirtschaft
herausgenommen und möglichst in Hypothek . » angelegt
wird .

Die Vorlage wird angenommen . .
Eine Aenderung der Vorlage betreffs G em e in de -

saöung über die Beamten der Re ch n u ngs -

äbhö r tord nach Begründung von Stadt ». S trob el

lZtr . l angenommen m
Eine längere Debatte ruft die Vorlage über die B e -

zugsordnung für die Lieferung von Gas
W a s s e i. u n d e l e k t r . S t r o in durch die stadt . Werke

^
Smdh ). Lang (D . Volksp .) sieht den Gaspreis von

20
Stadtv

"
Va Ä ? (Dnatl . ) bringt einen Abänderungs -

Vorschlag dahingehend , daß das Wassergeld nicht vom

Hausbesitzer , sondern voin einzelnen Hausbewohner er -

^ ^
Zur

^
Vorlage sprechen weiter die Stadtv . Mütter -

Würtz l Soz
'
. ) , Mozer (Koni . ) , Keßler «Dem ),

Schwarz ( Wirtsch . Ver . ) und Bauer ( Kom . ) « tadtv .
Schwarz spricht von kommunistischen Sitzungen zu
deren Beleuchiung in unstatthafter Weise aus der ge-
möhnlichen Leitung Strom abgezweigt word . n >ei . ^ er
Kommunist Stadtv . Bauer weist dies als Unwahrheit
^

Oberbürgermeister Dr . Finter wendet sich gegen
den deutschnationalcn Abänderungsant '. ag der nur zu
einer Beam ' envermehrung führen würde . Da die Strom -
preise des Badenwerkes zu hoch sind , sucht man darauf
hinzuwirken , datz sie verbilligt werden oder wenn des
n cht gewährt wird , w ll die Stadt ihr n Strom selbst
erzeugen , umso mehr da das städt . Elektrizitätswerk jetzt
dazu in der Lage ist.

Der Abänderuneantrag der Deutschnationalen wird
abgelehnt und die Vor ' age angenommen .

Bei der nächsten Vorlage : Aenderungen der
Beförderungsbedingungen der städtischen
Straßenbahn und der Karlsruhe / Lokal -
bahnen bring n die Sozialdemokraten enen Antrag
ein daß die Preise der Fahrscheinhefte bis 2 Teilstrecken
von 1 .20 Mk . auf t Mk . ermäßigt werden und die Deutsche
Volkspartei einen dahingehend datz auch den Hochschü -
lern die Vergünstigung der Schülerwochenkarten zugute
komme .

Stadiv B a u e r ( D . Volksp . ) begründet seinen An ^ ag .
Stadiv . Förster (Ztr .) legt die Haltung der Zen¬

trumsfraktion fest.
Es ist eine Selbstverständlichkeit daß sich die städt . Be -

triebe rentieren müssen . E » ist erfreulich , datz gie Tarife
jetzt wieder im Stadtverordnetenkollegium festgestellt wer -
den ; ferner , datz sie heruntergesetzt wurden . AuS Grün -
den der Rentabilität der Straßenbahn können wir dem
sozialdemokratischen Antrag auf Herabsetzung der Preise
für Wochenkarten von 1 .20 Mk . auf 1 Mk . nicht zustim -
men . Doch soll man die Frage der Preisermäßigung im
Auge behalten . Der Redner warnt ernstlich davor , datz
d°e etwaige Erhöhung der Löhn « und Gehälter von der
Geschäftswelt zu einer Preishinanfsctzung benutzt wird ,
d .i doch jetzt viele unter dem Existenzminimum leben Ein
Entgegenkommen der Studentenschaft gegenüber in der
Frage von B w lligung von Schülerwochenkarten würde
berechtigterweise auch gleiche Wünsche der Arbeiterschaft
hervorrufen Trotz größtem Verständnis für die No ! der
Studenten muß der entsprechende Antrag der Deutschen
Volkspartei abgelehnt werden . Vom Slraßenbahnperso -
nal wurde schon öfters erwähnt , daß Schüler die Straßen ,
bahn sogar spät abends z . B . zwischen 11 und 12 Uhr
benutzen . Man wird dafür kein Interesse haben und £ ine

zeitliche Beschrankung der Schülerkurt . n -
müssen . Für den Ausbau der Lin e 5 fehle» £ loy«»
Brennender ist die Frage einer bejferen Verbind tIel<
Ost stadt mit dem Bahnhof , die früher die Lin ^ ^
möglichte . Diese bess . re Verbindung muß 2 cu
werden auch im Interesse der Weststadt nnh » •e

c
ttei^

D -e Erhöhung der Tarife der Lokalbahn ist . ' i S
Belastung , und es muß daher davor gewarnt ^
Bogen zu überspannen Eine Revision d - s <w

n ÖCtl
bc ' nders in Betreffs des Sonntagsverkehrs muk
griff genommen werden . Im übrigen stumm L \ ""'
trum der Vorlage zu . Ze»,

Stadiv . Kruse ( Soz . ) beklagt sich über d-? »■
gungen . die gerade bei der Straßenbahn am » Iii !11' 1'
se en . Zum Antrag Bauer (D . Volksp . ist
es früher auch Arbe -terkartcn gab , d e in ffienflrr <

n H
Es gibt auch unter den Studenten solche , die die w iaus Büchern kennen . Der Redner benützt dix "iL

°
- ^

heit xu einer Polemik gegen den Stadtv . FöriierTof 9®11'
Nach l ängerer Diskussion , die die ©tohth a '

(Komm . , . Pöhnicke lWirtsch . Partei )
(D . Volkp . ) , Geck lSoz . ) und Bauer (Komm ) to

" "
ten , kommt es zur Abstimmung über die berr * ;A' u'
Antrüge .

™ ei)eil(it
E n stadträtlicher Antrag , dem SWstedinifi .m *

spruch auf Schulerwochenkarten zu gewähren , mlf hunfrt VM' /t Krtv. rrv _ . . JDeutschengenommen , ebenso wie der der
Partei . Beim sozialdemokraischen Antrag komm

'
zu einer wahrhastigen Auktion . Der OHerbüraerm.!!..schlägt 1 . 10 Mk .. dann 1 .05 Mk . vor , was tX "et
lehnt und der sozialdemokratische Antrug auf
gung auf 1 Mk angenommen w rd .

Zum nächsten Punti der Tagesvrdnung , Nenel » »der Gebühren für den Schlacht - und B >^
Hof , den Wochenmarit , für das Bei » ,tungswefen und für Entkeimungen « ,*

'
sechs Anträge eingelaufen . . ^ °

Stadtv . Wild (Ztr . ) begründet den Zentrumsantw .die Bestattungskosten auf die Staotkasse zu übernckm^
Zu den 30 00« Mk . Ausgaben für das Vesta tun2 .«gibt die Stadt einen Zuschuß von 21 0W Mk. Die W
ferenz von 15 000 Mk . würde demnach für die S^ tkeine zu schwere Last sein , dagegen die Lage der fc
kerung wesentlich erleichtern .

Einen gleichen Antrag stellt auch b 'e sozialdemolra.tische Partei . Trotzdem die Deutsche Volkspartei und ditWinschaftl . Vereinigung den Saal verlassen , bleibl die
Beschlutzfähigkeit des Hauses erhalten . Der Antrag desZentrums und der Sozialdemokratie w rd angenommen
desgleichen ein Antrag auf Streichung des Zuschlaas »fe
Feuerbestattung .

die Vorlage übe/
Kerzner . Ätzern ,

Zur Annahme gelangt dann
einen Geländetausch mit der Firma
Weitzmann u . Co.

DaS Zentrum stimmt der Vorlage nickt zu. Mman durch die Stundung des Kaufpreises des von der
Firma zu erwerbenden städtischen Grundstückes und
durch gle chzeitige Bezahlung des der Firma abgekauftenStückes bei der Beiertheimer Allee , dieser einen Betriebs,
fonds in die Hand gibt .

Bei der Fortsetzung der Tagung wird die Bei
f ch l u ß f ä h i g k e i t des Hauses bezweifelt und dah ' l d e
Sitzung nach Y* Q Uhr abgebrochen . Da ein ge Punkteder Tagesordnung unerledigt blieben , ist eine weitere
Sitzung des Bürgerausschusses nötig , deren Dalum nochbekannt gegeben wird .

Aus Anlass meines 25jährigen Geschäftsbestefiens
vom 3 . .März

Jubiläums
1899—1924

bis 8 . März

Verkauf
mit

besonderer großer Preisvergllnstigmng
auf alle Einkäufe.

Meinem ausgedehnten Kundenkreis allerwärts möchte ich danken für das unelnaeschr/inkfe Vwir »imn »_ a o « t e. , r * *

:
■ . - - — - - - - r .

-
r =

Mode -,
Manufakfurwaren

Ausstattungen Carl Schöpf
Dansen - und Kinder-

Bekleidung
: Wäsche :

Marktplatz .

M
"

TfruimtiII a : ® • l £ g

Palmengarten. I ^ *
:54 -> 40< ^ !

H üonntag . den 2 Slärz 19 4 £§

IGrossesSahlacfilfasfl
mit Konzert .

I Es ladet freundlichst ein ßJ
V, Xi, „ M

® iWfüfliTiifittiiTi iTiiTî

Wanderer - Fahrräder

Wanderer - fflolorräder

Wanderer -
füotorwagen

Modelle 1924 prompt lieferbar .
Automobiihaus

Petes * ESterhardf
Amalien^trasse 57.

Herrer - MMe
Eöori - AkiZjjge
Windjglke !« .
Tozerer Mute !
Zreeches - Hosen
feUigroiie 5) osen
Sonntalis -Hvsen
Manchester - Hosen
ettnl. Leder -Hofen
Zwirr - Hoen
Lsde joppen
lkVieilisül lie eciicti CchlkKtrln CS ;

weintraub , Kronenstr . 52

blaue ^lrbeitSWzüge
graue TriAchanzüge
Glp

'
ierarz ^ e

Fiikrinanüsbliisen
KochjaSen
MchgftjMen
LagermDlel
Laboratoriums-

Mäntel
Ma '

elkutten
SeZermnlel
CiienbahuerSi -llen

A\ \e> Sorten

Hausbrandkolilen
nur bt>: e altbewährte Produkte

Brannkoblenbrikt 1s . Eiform - Brikets , Nusskohlen
ZcntraBheiz umgsk oks in allen Körnunne n

Brechkoks 20/40 mm für Zimmerölen ,
Gradekoks , Brennbolz

langenbrahm - a »i! thi ' acäükohlen

werden von nns zu billigsten Preisen in jedem
Quantum prompt geliefert .

Winschermann G . m . b . H .
Kohlengroß - und Kleinhandiung

Siep han lensfr . 94 (Ecke ßaischstr . am Kaiserplaf̂
Telephon 815 , 816 , 582 .

Gebrauchter

lVolmuth -

Hpparat
J » kai » fen gesucht

Hermann Ttra » i>,
2ßtnterftrn6e HO, II

Sonntag , 2 . März , von 4 - 11 Uhr

im Bernhardushof

KOIMJZEIiT
ff . Schrempp -Printz , dunkel und hell Export

gute Weine
Es ladet höflichst ein F . Hsuth u . Fr <-U

^ öscj ) ct ciilgetroffi ! » !

Sulif ® Wh

ÜAlreGmgSjiihM
vom Januar 1919 bis Dezember MZ
preis nur 39 PW «

Vonatig In der ,

Soiienifl »
' MW

Kauft

t mci
iöc ffin -elnummn 1
lilonaieftfiiuti «nolzen•5 Vi . ^ n ' figcn fii

öS . ? ab >

In eindrucksv >
Abend die großl
die Ortsgruppe
derSüdwest
der vertriebenen
teure der Pfalz
waren erschiene
Reichsmimster fü
Reichswehrminist
schaftsminister Z
württembergisch
das badische E
darunter zahlreic
saal , unter ihirer
der Hochschulen,
abgeordnete , Ver
Die Nachfrage n
war eine so anßi
gefähr 3lX!0 Ein !
den konnten .

Nach Begrüßm
Mannheimer O
hielt der badische

Staate
folgende Ansprach
Herr Reichspräside

Ein herzliches !
rung und Volk Jh
deutscher Erde hier
rauhes Rufen . Sc
dent , aufrichtigst «
Laude Baden . Mit
emer der Unsrige
Pfalz ist der als
schen Republik das
sucht . (Beifall .)
der Reichsregierun ^
von Sorgen und La
men . Nach Stun d̂e,
Ehre , haute abend
bung deutschen Wo!
And Dank dafür .

Das ; Süddeutsch
dafür ist mir er :
Staats - und Minist
Lande südlich des i
Meiches Südwestma
hicr in unserem Kl

Ein aus tiefstem
Euch Volksgenossen
Leid hat bei Euch !
zu e n̂er großen Gei
all Eure Sorten , al ^
fchen Brüdern und
blicken , die Euch da
für Vaterland und \
mit Ench leiden .

Rheingeist soll h
flamnlcn gleich, auf
herrliche Kleinod d <
wirken und zusamm
« i n i g . Wir steher
des und schauen hin
gepeinigten Gefitde .
kränz anf , deK deutf
Wellen erinnern ui
Predigt des Strom «
<rus dem schwäbische
Deutschen R . i'ches <
scl' lingt er unter sch
Hügeln das herrlich '

» o n st a n z emr
! S ?e . Einer Triun
jVorbei an der Reich !
Würgen zur türme :
!mondenwe ßen Nach

er sich die ei
iGang ins alte deu
;<Stt -africb deutscher S
jmürit er traurig hin
jwitl man ihm raube
!Lieb -Frauenedelstein
leiten Augenblick nocl
d̂ori l ' es>t Straßb
ldeutschen Erwin von
Ken deutschen Strom

ttnd leise zieht es
P̂falz . Dort wo die
F̂reude wohnen , wo

>mel ragen . Speyi
iquälte . zeigte sich dei
lden . M a n n h e i m
id '. r Arbeit , Ludwi <
Welt errang , liegen <
scher Wissenschast drä
idie seine , die Stadt
,1er bcorwärt ^ wallt !
hinunter zu den Ri

Soll ich Euch sag «
ŵissen es alle ! Do «
jNicht Trauer und !
«Eurer im ganzen be
jS t o l z rfüllt uns
!Ihr habt der Welt gi
l'Wahn ist. Ihr habt
idruck wohl quälen in
ifoti Familie und He
jdas deutsche Herz zei

!
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